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Dominieus, der Angehlagte.
Sreußlſcher Landtag.

a. Sitzung. Freitag, 14. Oktober 1921, 11 Ahr vorm.
Auf der Tagesordnung die Kleine Anfrage Dr. MeyerOſtpreußen (Komm.) über vie e ver
w. des Gef 8ö z in Strafißbandlung der Strafauſtalt

Dr. Me re (Komm,): Höls leidet aneinem Rervenleiden, das er ſich durch Verſchüttungen und
Verwundungen zugezogen hat. Die Schmerzen löſen lautes Spre

und lautes Rufen aus. Der Direktor der Strafanſtalt zu
nſter hat bei einem e 3 Schmerzanfall vier Aufſeher be

auftragt, Höls in eine Zelle für
in die Zelle geſchleppt. Die Beamten haben Hölz durch Schläge
mit Schlüſſeln auf den Kopf mißhandelt.

Ein Regierungsvertreter gibt die an anderer Stelle des
Blattes zu findende Antwort des Juſtizminiſters. Er wird dabei
oft durch die Kommuniſten unterbrochen.

Abg. Dr. Meyer (Komm.): Jſt das Staatsminiſterium be
reit, Auskunft zu geben, ob das Leiden von Hölz ſich noch ver
ſchlimmert hat, und welche Erleichterungen in dieſem Falle an
geordnet ſind.

P nt Leinert:en a bieauf die ß hs Haus verſagt hierauf die Genehmigung ſtrafrechtlicherVerfolgung gegen die Abgg. Rabold e Schumann-Halle,

Kilian, Knotb- Frankfurt und Dablem (Komm,). Es folgt die
Große Anfrage Braun (Soz.) über die

Perſeanalsolitik des Miniſters des Jnnern.

Jn der Beratung werden verbunden die weiteren Großen
en Braun u r das Vorgehen der Verwaltung

des Preubiſchen Statiſtiſchen Landesamtes gegen
Angeſtellte, die eine ſchwarzrotgoldene Fahne gehißt hatten undüber die Änſchuldigungen gegen das Breslauer Polizei-
präſidium und ſeinen früheren Leiter Polizeipräſident
Liebermann. Eine über den letzten Gegenſtand von den
Unabhängigen eingebrachte Große Anfrage ſteht mit zur Be
ratung. Präſident Leinert teilt den Beſchluß des Aelteſten-
rates mit, in dieſem Zuſammenhange über Oberſchleſien nicht zu
ſprechen. (Hört, hört! b. d. Komm.)

Abg.: Krüger (Soz.):
Klärung der innervpolitiſchen Verhältniſſe und Beſeitigung

jenes Mißtrauens gegen die
die außenvpolitiſche Lage iſt unbedingt nötig. Jn ſolchen Zeiten
muß das Volk zu ſeiner Regierung vollſtes Vertrauen haben.
Die Regierung Stegerwald hat aber den beſten Beweis geliefert,
daß ſie nur auf die n r 7 von rechts Wert legt.
Jhre Regierungspolitik iſt beeinflußt durch die Abhängig-
keit von den Deutſchnationalen. Durch die Unter-
ſtützung der Regierung juchen die Deutſchnationalen Einfluß
auf unſere innere Verwaltung zu bekommen. Die
alte Verwaltung war aufgebaut auf der einſeitigen Auswahl der
höheren und der volitiſchen Entrechtung der niederen Beamten.
Jetzt muß die Verwaltung das g einer von der Volks
mehrhbeit geſtützten Regierung ſein. Nur ſo kann das
Vertrauen zwiſchen Verwaltung und Bevölkerung wieder her-
geſtellt werden. Jmmer wenn in eine höhere Verwaltungsſtelle
ein Sozialdemokrat einrücken ſoll, dann kommt man auf den Ge
danken, daß dafür unbedingt ein Juriſt erforderlich ſei, und die
Sozialdemokratie hat eben nicht viele Juriſten. Redner erinnert
an den Fall Dr. Alexander, der als Bürgermeiſter einer kleinen
Stadt für einen hervorragenden Juriſten gehalten
wurde, itrv aber als Schwindler mit gefälſchten
Zeugniſſen entlarvt wurde. Wenn dex mit ſeinen beſcheide
nen juriſtiſchen Kenntniſſen den anderen Juriſten ſo imponieren
konnte, was für müſſen die dann geweſen ſein. Das Vor
gehen gegen ſozialdemokratiſche und demokratiſche höhere Be
amte hat eben rein politiſche Gründe. Man veranſtaltet
eine e Verleumdungskampagne gegen
ſie. Dominicus ſagte einmal, für ihn ſei die Demokratiſierung
der Verwaltung nicht gleichbedeutend mit Sozialdemokratiſterung.
Jn Wirklichkeit betreibt er eine Entſozialdemokrati-
ſierung der Verwaltung. Das ganze Geſchrei von der Futter-
krippenpolitik iſt nur die glatte Furcht, daß die Deutſchnationalen
nicht mehr allein an der Futterkrippe ſein können. Redner
trägt eine Reihe von Fällen vor, um zu zeigen, wie der Miniſter
des Jnnern Beamte ſtützt, die für die Deutſchnationalen gegen
Andersgeſinnte agitieren. Beſondere Aufmerkſamkeit verdienen
die angreifbaren Anſtellungs bedingungen für die
Polizeibeamten. Die Beſtimmungen ſind ſo gefaßt, daßdie Oftigtere der Schupo jeden Beamten hinaus-
werfen können, der ihnen nicht paßt. Gegen jede politiſche Be
tätigung der Beamten geht man vor. Hingegen wird der poli
tiſchen Betätigung der Offiziere weiteſterSpielraum gelaſſen. So wird die Bahn frei gemacht, um die
Schutzpolizei mit dem Geiſte zu erfüllen, den leider heute die
Reichs wehr hat. Das Vorgehen gegen die Beamten des
Statiſtiſchen Landesamtes, die eine ſchwarsrotgoldene Fahne
gehißt hatten, bedeutet eine ungerechtfertigte und ſchikanöſe Ueber
treibung des formalen Prinzips. Jn wieviel Fällen ſind nicht
Beamte, die eigenmächtig auf Regierungsgebäuden arzweiß
rot geflaggt hatten, ſtraf los geblieben? Die Beziehungen zum
Reich werden 7 die reaktionäre preußiſche Jnnenvpolitik fort
während verſHlechtert. Die preußiſchen Vertreter haben

Das iſt eine ganz neue Anfrage.

Tobſüchtige zu ſperren. Er wurde.

egierung gerade im Hinblick auf

im Reichsrat gegen die Verordnung des Reichspräſidenten nach
der Ermordung Erzbergers fortwährend an gekämpft. Man
hat mit Recht die Haltung der Regierung als eine
Unterſtützung der Bayriſchen Kahr- Regierung angeſehen. Die
Aufforderung an die ſchleſiſche Orgeſch, ihre Satzungen den ge
ſetzlichen Beſtimmungen anzupaſſen, hat man als
eine Warnung an ſie aufgefaßt. Der Miniſter hat das beſtritten,
er hat aber rechtzeitige Maßnahmen gegen das Freikorps Ober-
land verhindert, bis die deutſch-monarchiſtiſchen Kreiſe in
Sicherheit waren. Dem Königsberger Polizeipräſidenten hat
man ſein Amt ſo ſchwer als möglich gemacht, weil er ein Sozial
demokrat iſt. Aber der Jnnenminiſter hat hier-
gegen nichts getan, im Gegenteil, er hat ſich zum Werk-
zeug dieſer Hetze machen laſſen. Das Kabinett Stegerwald ruft
einen unerträglichen außen- und innenpolitiſchen Druck hervor; es
bedeutet für uns eine Gefahr und bringt uns an den Rand des
Bürgerkrieges.

Abg. Rabold( USP.):
Mehr als einmal hat die Preußiſche Regierung ſich zur Re

publik betannt, ſie handelt aber nicht da nach. Bei der Mord-
verfolgung Erzbergers hat ſie ſogar der Kahr- Regierung und da-
mit der bayriſchen Reaktion geholfen. Das geht aus dem Bericht
des Reichskommiſſars für öffentliche Ordnung, Weißmann, deut
lich hervor.

Miniſter des Jnnern Dominicus

wird von den Kommuniſten und den Unabhängigen mit großem
Lärm empfangen. Die Kommuniſten rufen: Jeder Zoll ein

uptmann der Landwehr! (Anhältende große Unruhe.) Jchn ſtolz darauf, Hauptmann der e ein.
Hurrarufe b. d. Komm.). Meine Abhängigkeit von den Deutſch
nationalen werden die Herren wohl darin erblicken, daß ich
Proteſterklärung des Pommerſchen Provinsziallandtages gegen
den Oberpräſidenten Lippmann ſofort beanſtandet habe. Den
Polizeipräſidenten Dr. Liebermann habe ich zur Dispoſition ge
ſtellt. Erſt kürzlich habe ich gegen einen alten bewährten Be
amten in der Provinz Hannover das Diſziplinarverfahren auf
Entfernung aus dem Amte eingeleitet, weil er anläßlich der
Ermordung Erzbergers außerordentlich bedauerliche Handlungen
hat zuſchulden kommen laſſen. Deutet es auf Abhängigkeit von
den Deutſchnationalen, daß ich auf Rügen den Landrat Mielenz
beſtätigt habe, obwohl nicht er, ſondern ein Fachmann die Mehr
heit der Stimmen erhielt? Habe ich nicht erſt kürzlich einen Er
laß an die Regierungspräſidenten hinausgehen der ſich
gegen die verhetzenden Artikel in vielen amtlichen Kreisblättern
richtet! Jch habe die Regierungspräſidenten veranlaßt, dafür zu
ſorgen, daß damit Schluß gemacht wird. Hilft das nicht, ſo
werden die amtlichen Beziehungen zu den betr.
Kreisblättern gelöſt. Dieſer mein Erlaß trägt das Da
tum vom 6. Oktober. (Hört, hört!) Jch bin der Meinung, daß
auch die Verwaltung ein Handwerk iſt, das gelernt werden muß.
(Sehr richtig!) Auch mein Amtsvorgänger mußte in einem Falle
das dienſtliche Verhalten des früheren Landrats Ahrens tadeln.
Auf dem Gebiete der Polizeiorganiſation habe ich nur
das weitergeführt, was von meinem Vorgänger eingeführt wor
den iſt. (Lebh. Hört, hört!) Jn Fällen unzuläſſiger partei-
politiſcher Einwirkung in den Kaſernen habe ich ſtets eingegriffen
Der Schulleiter in Hannover, der das angeblich parteipolitiſche
Vorwort der Reichsverfaſſung herausgeriſſen haben möchte, iſt
wegen dieſes fundamentalen Jrrtums belehrt worden. Bei
Diſsiplinarvergehen von Hundertſchaften muß eingegriffen wer
den. Auch ein ſozialdemokratiſcher Miniſter kann das nicht dulden.
(Sehr richtig!) Der Heimatſchutz der Schleſier iſt einen Tag vor
der Bekanntmachung der Verordnung über Auflöſung der Orgeſch
aus ihr ausgetreten. Daher war es in meinem Miniſte-
rium allgemeine Rechtsanſchauung, daß man ihn jetzt nicht mehr
auflöſen könne. Die Hundertſchaft „für beſondere Verwendung“

nicht von mir geſchaffen worden. Wegen Ermordung des
berwachtmeiſters Buchholz iſt jetzt gegen zwei Leute

Anklage erhoben worden. Während der Vorunterſuchung kann
ich meinerſeits keine Unterſuchungen anſtellen W Bei der
Hiſſung der ſchwarz-rot- goldenen Fahne im La esſtatiſtiſchen
Amt handelt es ſich um eine Lappalie. Zu welchen Zuſtänden
würde es führen, wenn ich alle leitenden politiſchen Verwaltungs
beamte, die am alten Regime hängen, abberufen würde? Wie
könnte man auch unter dem Regime der Demokratie ein ſolches
Maſſenſchlachten rechtfertigen. (HuHuRufe links.) Mein Re-
gime t ein Regime der Sachlichkeit und der Gerechtigkeit. (Lebh.
Beifall rechts und in der Mitte. Ziſchen bei den ſozialiſtiſchen
Parteien.)

Abg. Loenartz (Ztr.) fordert eine Verwaltung, bei der
alle Kreiſe der Bevölkerung berückſichtigt werden, und deren Be
ſoldungsverhältniſſe auch den Eintritt von Minderbemittelten
ermöglichen. Gefordert werden muß, daß das Beamtentum ernſt
lich auf dem Boden der Verfaſſung ſeine Pflicht tut.

Abg. Dr. v. Kries (Dn.): Die Abgg. Krüger und Rabold
haben mit Kanonen nach Spatzen geſchoſſen. Das hat die Rede
des Miniſters bewieſen. Wenn wir mit dem Jnnenminiſter und
r Politik auch nicht immer einverſtanden ſind, ſo müſſen wir

eine Beſſerung gegenüber der Praxis ſeines Amtsvorgängers
anerkennen. (Sehr richtig! recht. Lachen links.)

Abg. Dr. v. Richter (D. Vp.) vpertritt den gleichen Stand-
punkt. Der Abg. Severing hat in einer Verſammlungsrede in
Paderborn ſich zwar für eine Koalition mit der Deutſchen Volks
partei aus en, aber gemeint, daß ſeine Partei dabei die

ſtänden ab. Für eine derartige Rolle werden Sie (zu den Sos.)
auch das und die Demokraten nicht bekommen.

Das Haus vertagt ſich. Es folgen perſönliche Bemerkungen.
Nächſte Sitzung Dienstag 12 Uhr. Fortſetzung der Beſprechung

der Großen Anfragen gegen Dominicus und Anträge über die
Kartoffelverſorgung. Schluß 6 Uhr.

e

Die ungeklärte Lage.

Entgegen Meldungen der bürgerlichen Preſſe haben
im Laufe des Freitags keine neue Verhandlun-
gen der Koalitionsparteien über die Lage ſtattgefunden.

blemen der Genfer Entſcheidung und deren Auswirkungen
nicht beſchäftigt, da beſtimmte Nachrichten über die Pläne
des Völkerbundsrates immer noch nicht vorliegen. Die
am Freitag mittag 12 Uhr abgehaltene Kabinetts-
ſitzung galt lediglich der Beſprechung geſchäftlicher
Angelegenheiten. Bereits heute beſchäftigt man ſich
in parlamentariſchen Kreiſen mit der Auswirkung der
Genfer Entſcheidung, ſoweit Mitteilungen der
Preſſe hierüber vorliegen. Solange keine endgültigen Nach
richten über die Abſichten des Völkerbundsrates vorliegen,
iſt es jedoch ſchwer, auch nur ſchätzungsweiſe die Schäden

zu bewerten. dd die Er derart ausfallen ſollte, wieſehnten o die Srfttan e rre
rationsver pflichtungen zur Unmöglichkeit
wird. Eine weitgehende Umſtellung des deutſchen Wirt
ſchaftsſyſtems wird insbeſondere durch die verminderte
Kohlen und Kraftverſorgung für notwendig gehalten;
denn bekanntlich verliert Deutſchland nach der bisher an

oberſchleſiſchen Kohlenbergwerke, ſondern auch faſt ſämt
Zinkgruben und techniſch hochſtehende Waſſer

werke.
Die Miniſterſtürzer ſind im Augenblick merkwürdig

ruhig geworden und ſcheinen ihre Propaganda bis zur
endgültigen Entſcheidung zurückſtelken zu
wollen. Statt deſſen predigt aber jetzt eine gewiſſe
Preſſe die Einigung des deutſchen Volkes, ohne ſelbſt auch
nur das Geringſte zur Ueberbrückung der Parkeigegenſätze
beizutragen. Auch die Volksparteiler gehören zu dieſen
Predigern in der Wüſte, beſitzen aber gleichzeitig die Frech
heit, anläßlich der Berliner Wahlen ein Flugblatt zu
verbreiten, in dem die Behauptung aufgeſtellt wird, daß
die Sozialdemokratie die Volksparteiler gebeten habe, um
Gotteswillen bald in die Regierung einzutre-
ten. Dieſe Behauptung iſt nicht nur ſachlich falſch, ſon
dern es hat hierzu noch nie Anlaß vorgelegen und die
Dummen, an welche die Volkspartei appelliert, müſſen
ſchon mehr als weltfremd ſein, wenn ſie nach den Aus
einanderſetzungen in den letzten Wochen dem volkspartei
lichen Schwindel Glauben ſchenken. Die Sozialdemokratie
wird nie Anlaß haben, an die Volkspartei heranzutreten,
ſich vielmehr der Zeiten entſinnen, wo volksparteiliche
„Fachminiſter“ in der Regierung ſaßen und das Staats
ſchiff tiefer und tiefer in den Abgrund führten.

Ein däniſches Urteil.
Kopenhagen, 15. Oktober. (WTVB.) Die Zeitung

„Politiken“ verurteilt in einem Leitartikel r ſcharf die
Entſcheidung des Völkerbundsrates in der oberſchleſiſchen
S Sie ſchreibt u. a.: Man hat in letzter Zeit öfter in
ausländiſchen Zeiungen leſen können, daß der Völkerbund
in der oberſchleſiſchen Frage ein ſalomonktſches Ur-
teil fällen wird. Gröber konnte der Name des weiſen
e nicht gemißbraucht werden. Denn das jetzt gefällte
Urteil zerſchneidet einen lebenden Körper und zer
trümmert den feinen Organismus. Der Volker-
bund weiſt Deutſchland die Aufgabe zu, in den
nächſten 10--15 Jahren die Polen zu unterweiſen, wie ſie
aus dieſem deutſchen Lande etwas herauswirtſchaften kön
nen, aus dieſem Lande, das einmal im Mittelalter ein
Teil von Polen geweſen iſt. Man iſt verſucht zu fragen,
ob in fünfzehn Jahren überhaupt noch einTane beſtehen werde. Von den vierzehn Millionen

inwohnern der Tſchecho-Slowakei ſind nur acht
Millionen Tſche und Slowaken und 31
ſche. Die Deutſchen machen hier alſo 37 Proz.
rung aus. Trotzdem beſtimmte die Friedenskonferenz, daß

Böhmen tſchecho-ſlowakiſch werdenRolle des lenden ſpielen müſſe. (Hört, hört!) Eine Unterwerfung unter die Sozialdemokratie lehnen wir unter allen Am
a n zgut weil man es als unmöglich das deut
che Jnduſtriegebiet aus dem Agrargebie

Auch die Regierung hat ſich mit den oberſchleſiſchen Pro

Allgemein aber iſt die Anſicht verbreitet,

gekündigten Entſcheidung nicht nur einen großen Teil der
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W weroe. Auf
Proz. der Bovölkerung den Anſchluß an Schweden, aber

der Völkerbund beſtimmte, daß die Jnſeln vorerſt finniſch
blieben, weil die Ausſcheidung einer Minorität aus der
Staatseinheit und ihre Ueberführung in einen anderen
Staat nur ausnahmsweiſe vorgenommen
werden ſoll. U eine Ausnahme werden, wenn
es ſich um ein Gebiet handelt, en Reichtum ausſchließlich
durch deutſche Technik und deutſchen Fſeiß geſchaffen wurde
und deſſen Verbleib bei Deutſchland für den Aufbau des
Reiches und damit für das wirtſchaftliche Leben von funda
mentaler Bedeutung iſt? Die Frage beantwortet ſich ſelbſt.
Der Völkerbundsrat hat einen Entſchluß gefaßt, der für
ganz Europa ein Unglück bedeutet.

Die letzten Unſtimmigkeiten in der Frage Oberſchleſien.

Genf, 15. Okt. (WTB.) Eine Londoner Meldung der
Suiſſe berichtet über engliſch- franzöſiſche Verhandlungen
Aber die Anwendbarkeit des Genfer Gutachtens. Ange-
ſichts der ſchweren Verantwortung, die die Allierten über-
nehmen, ſei die engliſche Regierung der Auffaſſung, daß
man zuerſt prüfen müſſe, ob das Gutachten dem Verſailler
Vertrage entſpricht, wie auch dem Mandat des Völker
bundsrates. lls dies nicht der U ſei, müßte der
Oberſte Rat eingreifen. Jm Anſchluß an dieſe Meldung
werden hier verſchiedentlich Bedenken geäußert, ob das
Gutachten überhaupt mit dem Friedensvertrag in Einklang
ſtehe, und ob es nicht Deutſchland Verpflichtungen aufer-
lege, die aus dem Wortlaut des Friedensvertrages nicht
zu rechtfertigen ſind.

Genf, 15. Okt. (WTVB.) Verſchiedene Perſonen des
VölkerbundSekretariates, darunter der Leiter der Jnfor-
mationsabteilung ſind nach Paris abgereiſt. Man nimmt
War die Frage der Veröffentlichung noch nicht ganz
geklärt iſt.

Eine Proteſtkundgebung gegen die gerreißung Oberſchleſiens

Breslau, 14. Okt. (WTB.) Eine gewaltige Kund-
gebung für Oberſchleſien fand heute in der Jahrhundert-
halle und auf dem Schloßplatze ſtatt. Kaufmänniſche und
induſtrielle Betriebe, Handwerker, kommunale und ſtaat-
liche Behörden feierten, um ihren Angeſtellten die Teil-
nahme zu ermöglichen. Die Jahrhunderthalle wie der
Schloßplatz waren von vielen Taufenden dicht gefüllt. Alle
politiſchen Parteien von den Deutſchnationalen bis zur
U. S. P. D. waren vertreten. Redner aller Parteien pro-
teſtierten gegen den Bruch des Verſailler Vertrages und
den mit der drohenden Zerreißungg Oberſchleſtens ausgeübten
Gewaltakt. Eine einſtimmig angenommene Entſchließung
bringt die allgemeine Empörung gegen die Zerreißung
Oberſchleſiens zum Ausdruck und verlangt, daß das von der
Entente feierlichſt verkündete Selbſtbeſtim-
mungsrecht der Völker und die wirtſchaftliche Wohl
fahrt Oberſchleſiens für die endgültige Entſcheidung grund-
legend bleiben. Eine gerechte Entſcheidung für Oberſchleſien
ſei Vorausſetzung für den Wiederaufbau Europas.

Rur keine Abgaben vom Gewinn.

Jn der Oeffentlichkeit iſt bereits entſchieden Proteſt da-
gegen erhoben worden, daß die Unternehmer in Handel und
Jnduſtrie ſich gegen eine Erhöhung der Export-
abgabe wehren. Nunmehr liegt der Antrag, den die Reichs
regierung dazu geſtellt hat, im Wortlaut vor; er verlangt
eine Neuregelung der Ausfuhrabgaben bis ſpäteſtens 1. April
1922 und eine Zwiſchenregelung bis dahin. Für dieſe Zwiſchen
reigelung wird eine Erhöhung der jetzigen Sätze des Tarifes
um 4 Prozent vovyzeſchlagen, und zwar in der Art, daß de
Ausfuhrabgzabe bei Fertigfabrikaten nicht mehr als 6, bei
Halbfabrikaten höchſtens 7 und bei Rohſtoffen höchſtens 8
Prozent betragen darf. Auslandsware, die im Jnland nicht
weiter verarbeitet wird, ſoll entweder gar nicht oder nur
ganz gering belaſtet werden. Daraus geht hervor, daß die
Regierung die Exportgewinne nur in ganz geringem
Umfange ſteuerlich erfaſſen will. Bekanntlich hat ſich in den
letzten Monaten die Mark derart verſchlechtert, daß die Aus
landspreiſe, in Papiermark ausgedrückt, um 140 Prozent er
höht find. Das iſt natürlich nicht bei allen Waren gleichmäßig
der Fall, wird aber im großen Durchſchnitt zutreffen. Da im

Rarletenderin

Erzähtung aus der Zeit der Rerolutionskriege
von Erckmann-CLhatrian.

10. Fortſetzung.

„Schlieft die Glieder, haltet feſt!“ rief der Komman
dant mit ſeiner ruhigen Stimme. „Aufrücken, feſt auf
rücken!“ wiederholten die Offiziere von Diſtanz zu Diſtanz.

Aber das Karree wich; es bildete in der Mitte einen
Halbkreis. Das Zentrum berührte faſt den Brunnen. Auf
jeden Lanzenſtoß erfolte die Parierung des Bajonetts;

publikaner hatten keine Zeit mehr zum Laden, ſie ſchoſſen
nicht mehr, und die Ulanen kamen immer wieder, zahl-
reicher, verwegener, wickelten das Karree in einen Wirbel
ein und erhoben bereits ein triumphierendes Geſchrei,
denn ſie hielten ſich für die Sieger. Jch ſelbſt hielt die
Republikaner für verloren, als der Kommandant, da die
Sache auf dert Spitze fand, ſeinen Hut auf ſeinen Säbel
ſteckte und einen Geſang anhob, der einem die Haut ſchau
dern machte; das ganze Bataillon fiel einſtimmig ein.
Und augenblicklich ſtellte ſich die Vordexrfeite des Karrees
wieder her und trieb mit dem BVajonett die ganze Maſſe

Lanzenwald zurück. Es war, wie wenn dieſer
Geſang die Republikaner wütend gemacht hätte. Jch habe
nie etwas Fürchterlicheres geſehen. Und ich habe 'eitdem
oft gedacht, daß in der S erhitzte Menſchen wilder
als bie wilden Tiere ſind.

Die letzten endloſen Reihen de
reiciſchen Kolonne, ganz hinten in der Straße, drängten,
ohne zu ſehen, was am Eingang zum Platze vor ſich ging,
mit dem Rufe: „Hurra, Harra!“ immer borwärte, ſo daß
die in den erſten Diebern, welche vor den Bajonettſöſen
der Aepublikaner nicht zurückweichen konnten, ſich in un

Verwirrun e eben und eig ſchre
n ſtgeſchrei Jhre großen, in diegeſtochenen Pferde ſegen mit Gifgeriggerer

mit ihrem

erf e n nen 0 ſ. CoC

den Agakandinſeln wünſchten
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Inlande weder die Löhne noch die heimiſchen Raohſtoffpreiſe
in gleicher Weiſe geſtiegen ſind, verbleibt den Exporteuxen
einegeradezuphantaſtiſche Gewinnſpanne. Aber
ſie denken nicht daran, einen Teil davon der Finanznot des
Reiches zu opfern. Die Vertreter der Arbeiter und der Ver
bra werden im Reich swirtſchaftsrat, der am näch
ſten Montag den Antrag in ſeinem wirtſchaftlichen und im
Ausfuhrabgabenausſchuß zu behandeln hat, darauf hinwirken
müſſen, daß der Wiederſtand der Jntereſſenten gebrochen
wird. Anderenfalls muß die Reichsregierung durch das Par
lament dazu gebracht werden, die Ausfuhrabgaben zu
erhöhen, um ſo einen Teil der Reparations
laſten den kragfähigen Schultern aufzubürden.

74Der „gemißhandelte Hölz“.
Vor einiger Zeit ging durch einen Teil er h die

Nachricht, Hoelz würde im Zuchthaus ſtark andelt.
Jn den kommuniſtiſchen Zeitungen wurde dieſe richt er
regt kommentiert und, agitatoriſch recht wirkſam, in Parallele
mit der Behandlung Oltwig v. Hirſchfelds geſtellt. Der kom-
muniſtiſche Abgeordnete Meyer (Oſtpreußen) brachte in dieſer
S eine kleine Anfrage im Landtage ein, die jetzt der
preußiſche Juſtizminiſter, dem amtlichen preußiſchen Preſſe
dienſt zufolge, wie folgt beantworten wird:

Der Straſgefangene Hove lz hielt am Abend des 20.
Juli ds. Js. weithin ſchallende Agitationsreden
zum Fenſter ſeiner Jelle hinaus, ſo daß ſich eine Menſchen-
mengge anfammelte. Er wurde vom Direktor verwarnt mit
dem Hinweis, daß er im Wiederholumzsfalle in die Be
obachtungszelle gebracht werde. Trotzdem hielt er am
23. Juli laute Reden in die Anſtalt hinein. Der. Direktor
ordnete nunmehr an, daß fünf erfahrene und ruhige Be-
amte Hoelz in die Beobachtungszelle führen ſollten. Da dieſer
ſich ſträubte, mußten die Beamten ihn in die Beobachtungs
zelle tragen. Hoelz leiſtete äußerſten Widerſtand und
ſchrie ununterbrochen. Gemißhandelt iſt er von den Beamten
nicht, möglich iſt es aber, daß er ſich auf dem Transport an
dem Treppengeländer und an den Wänden geſtoßen hat. Die
Beobachtungszelle liegt im Erdgeſchoß des Lazarettgebäudes,
hat Parkettfußboden und iſt hell und luftig. Dem Hoelz
wurde für die erſte Nacht ſein Hemd fortgenommen,
da bei ſeiner Erregung mit einem Selbſtmordverſuch zu rech
nen war. An jenen Tagen herrſchte übrigens ſehr warmes
Wetter.

Die Beobachtungszelle hat aus Sicherheitsgründen keine
Ausſtattungsgegenſtände, dem Hoelz ſind aber gleich am näch-
ſten Tage außer einem Anzug ein Bettlager und ein Nacht-
gefäß zur Verfügung geſtellt worden. Am übernächſten Tage
iſt Hoelz von dem Anſtaltsarzt in Gezenwart eines Haupt-
wachmeiſters eingehend unterſucht worden. Spuren
von Miß handlungen fanden ſich nicht vor. Acht
Tage nach dem Vorfall wurde die Unterſuchung unter Zu
ziehung eines Chirurgen mit dem gleichen Ergebnis wieder-
holt. Das viertägige Verbleiben des Hoelz in der Beobach
tuntgzszelle war notwendig, um weitere Erregung von ihm
fernzuhalten und dem Arzt eine uſtgeſtörte Beobachtung zu
ermöglichen. Aus dieſem Grunde hat auch der Strafan-
ſtaltsdirektor dann Hoelz mehrere Taze hindurch eine
Unterredung nicht bewilligt. Anhaltspunkte dafür.
daß Hoelz von Beamten beſchimpft worden ſei, haben ſich
nicht ergeben. Die Beamten vom Nachtdienſt bekunden, daß
er ſich in der frazlichen Nacht in der Beobachtungszelle ruhig
verhalten habe und daß ſie kein Wort mit ihm gewechſelt
hätten.

Das Verhalten des Strafanſtaltsdirektors und ſeiner Be
amten iſt bei dieſem Sachverhalt nicht zu beanſtanden,
und es liezt kein beſonderer Anlaß zu allgemeinen Weiſungen
an die Beamten, Gefangenenmißhandlungen zu unterlafſſen,
vor,

Ein Strafaufſchub kann Hoelz mit Rückſicht auf
ſeine Verurteilung zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe nicht
gewährt werden; er iſt auch haftfähig.

Die Tagegelder für Schöffen und Geſchworene.
Dem Reichstage iſt ein Geſetzentwurf zugegan-

gen, der auch den Vertrauensmännern, die zur Auswahl der
Schöffen und Geſchworenen berufen werden, Tazegelder ge-
währen will. Seit dem Geſetze betreffend die Entſchädigung der
Schöfſfen und Geſchworenen vom 9. Juli 1913 erhalten die

Mähne, heraushängenden Augen, ſchrillem Wiehern und
fabelhaften Sprüngen empor. Jch ſah von ferne dieſe
unglücklichen Ulanen in toller Angſt ſich zur Flucht
wenden, ſich mit dem Griff ihrer Lanzen unter ihren
eigenen Kameraden Platz machen und ſich wie Haſen
längs der kleinen Bauernhäuschen aus dem Staube
machen. Man ſah nichts als ganze Haufen toter Pferde
und Menſchen; das Blut floß darunter weg und folgte
dem Graben bis zur Furt.

„Stellt das Feuern ein!“ ſchrie der Kommandant zum
zweiten Male. „Zum Angriff!“

Jetzt eben ſchlug es neun Uhr auf der Kirche. Wie
das Dorf in dieſem Augenblicke ausſah, läßt ſich nicht
beſchreiben. Die Häufer durchſiebt von Kugeln, die Läden
an ihren Angeln hängend, die Fenſter ausgebrochen, die
Kamine wankend, die Straßen voll zerbrochener Ziegel
und Bachſteine, die Dächer der Schuppen durchlöchert, und
dieſe Haufen von Toten, dieſe untereinander geworfenen
zappelnden und blutenden Pferde: man kann es ſich nicht
vorſtellen. Die auf die Hälfte zuſammengeſchmolzenen Re
publikaner mit hinten überhängenden Hüten, ſtramm und
fürchterlich anzuſehen, ſtanden Gewehr im Arm in Er
wartung, Hinten, in paar Schritte von unſerem Hauſe,
beriet ſich der Kommandant mit ſeinen Offizieren. Jch
hörte ihn ganz gut: „Wir haben eine öſterreichiſche Armee
vor uns,“ ſagtee r mit reſolutem Ton; „es handelt ſich
darum, unſere Haut in Sicherheit zu bringen. In einer
Stunde werden wir zwanzig oder dreißigtauſend Mannauf dem Halſe haben; ſie werden das Dorf mit Jnufan
terie einſchließen und dann ſind wir verloren. Ich werbe
zum Rückzug ſchlagen laſſen. Hat einer etwas einzu
wenden „Nein, es iſt gut,“ ſagten die anderen, Dann
brachen ſie auf, und zwei Minuten ſpäter ſah ich eine
77 Zahl Soldaten in die Häuſer dringen und Stühle,

iſche, Schränke aufen auf einen Haufen tragen; einige
warfen von den ern Stroh und Heu e andere
führten aus den Schuppen Karren un en heraus
Jnnerholb zehn Minuten hatten ſie am der
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öffen und die Geſchworenen eben Tahes Die ſeitdem alung der Schöffen und renen einerſeits der Ver
trauensmänner andererſeits hat
Beſchwerden gegeben. In der Tat iſt es unbillig, den Schöffen
und Geſchworenen für ihre

zu erleiden.

Das Wettrennen un die Gunſt der Beamten.
Aus der Landtazsfraktion wird dem „Sozialdemokratiſchen

Parlaments Dienſt“ geſchrieben:
Das Wettrennen um die Gunſt der Beamten begzinnt,

ohne daß Die Großorzantſation der Beamtenſchaft die Be-
ratungen über die „2. Etappe“ abgeſchloſſen haben. Das
Zentrum hatte einen Antrag „Bereitſtellung von Mittelne die Béſchaffumng von Wintervorräten“ als dringend auf

die Tagesordnung geſetzt, ohne aber in dieſem eine beſtimmte
Summe zu nennen. Um die Kernfrage wurde ſo herumgeredet,
daß die Zeit der Ausſchußmitzlieder beſſer hätte ausgenutzt
werden können. Als dann die Sozialdemokraten das Eis
brachen und für jeden Beamten, Anzeſtellten und Arbeiter
(Lehrer betrachten wir in dieſem Sinne als Beamte) eine
Beſchaffungsbeihilfe von 3000 Mark, und jedes verſor
gungsberechtigte Kind eine ſolche von 500 beantragten.
ſank der Mut bedenklich, und dieſelben Herren, die durch ihren
Antrag die Beratungen des Deutſchen Beamtenbundes, den
ſie anſtreben, zu Gunſten Dr. Höfles zu en, in der
empfindlichſten Weiſe zu ſtören, ließen nun die ionen auf
marſchieren, die zur Deckungz nötig find. e Beratun-
gen ſind auch alle anderen für einzelne Beam pen
ebenſo wichtügen Angelegenheiten auf lange Zeit ver

Ob hier nicht auch der K um das Groß-Berliner
Stadtverordnetenparlament bedenklich mitgeſpielt hat, und ſich
die Herren noch im letzten Moment die Gunſt der Beamten
ſchaft kaufen wollen, als es jedoch galt, mit der Bewilligung
von Mitteln ernſt zu machen, abſchwenkten7

Die Verhaftung Stadtlers.

Zu der Verhaftung des Schriftleiters der „T r
SRundſchau“ Dr. Eduard Stadtler ſchreibt die dem

kanzler Dr. Wirth naheſtehende Berliner „Germania
u. a.„Soweit wir über den Fall unterrichtet waren in
deſſen für die Verhaftung keineswegs dieſe iffe als
ſolche maßgebend, ſondern vielmehr eine in ſeinem letzten
Artikel „Politit Unehrlichkeit“ J Denun-
ziation an die Adreſſe der Entente, die in Verbindung mit
anderen Momenten den Verdacht des Hochverrats ergab.
Sollte die Unterſuchung dieſen Verdacht t gen. ſo wäre
u. E. doch zu prüfen, ob man es bei Stadtler einem nor
malen und geiſtig voll intakten Menſchen zu tun hat. Wenn
wir auf ſeine heftigen Ausfälle gegen Reichskanzler
nicht eingegangen ſind, ſo war es für uns dafür maßgebend,
daß wir nach unſerer Kenntnis von Stadtlers Vergangen-
heit ihn nicht für ernſt nehmen zu können glaubten Jn
einigen Jnterpretationen, die der Fall Stadler bis jetzt
in der Preſſe rer hat, iſt davon die Rede, es e
ſich um eine Vergewaltigung der Preſſefreiheit.
kann keine Rede ſein. Nicht die Notverordnung des Reichs
präſidenten hat die Handhabe zu dem n
Stadtler geboten, ſondern g 92 des gehe weſen
der den Tatbeſtand des Landesverrats enthält. Es kann
nicht die Aufgabe der Preſſe ſein, für eine Perſon, die
wegen eines ſolchen ſchweren Verbrechens ver
iſt, einzutreten,“

Straße eine haushohe Barrikade errichtet. Heu und
waren darüber und darunter. Sie arbeiteten unter Trom-
melſchlag. Alsbald fing das Feuer an von einem Stroh
bündel zum anderen bis zur Höhe der Barrikade hinauf
zu klettern; die Dächer zur Seite erglänzten von der
roten Flamme und ein Wage Rauch lag wie ein un
gehenres Gewölbe über dem Dorf, Von ferne hörte man
großes Geſchrei; Flintenſchüſſe ertönten von der anderen
Seite; aber man ſah nicht hindurch, und der Kommandant
gab Befehl zum Rückzug.

Ich ſah die Republikaner vor unſerem Hauſe lang
ſamen und feſten Schrittes mit funkelnden Augen, mit
roten Bajonetten, ſchwarzen Händen, e Wangen vor-
überziehen. Zwei Trommler marſchierten hintennach,
ohne zu ſchlagen; der kleine, den ich unter unſerem Schup
pen hatte ſchlafen ſehen, war dabei. Er hatte ſeine Trom
mel auf der Schulter und ging niedergebeugt; große
Tränen liefen itber ſeine runden Wangen, die der Pulver
dampf geſchwärzt hatte. Sein Kamerad ſprach ihm zu.„Allons, kleiner Hans! Courage!“ Aber es ſchien mich

als ob er auf ihn hörte. Horatius Cocles war chtwun
den und die Marketenderin auch. Meine Augen folgten
der Truppe bis an die Wendung der Straße. Seit ei
nigen Augenblicken läutete die Glocke des Rathauſes und
gannz fernab hörte man fammernde Stimmen rufen:
„Feuer! Feuer!“ Ich ſchaute nach der Varrikade der Re

blikaner; das Feuer hatte die Häuſer ergriffen und
tieg himmelhoch auf; von der anderen Seite her erfüllteWeaffengertuſch die Saat und ſchon ſah man aus den

Häuſern der Nachbarſchaft lange ſchwarze Stangen ausden Dachläden herauskommen, um das Geriſt des Brntes

zu zerſtören,
(Sortſetzung folgt.



L. III. L.

der Funger als Agtatonsmittel.

Be wäderſpruche vollen Kommuniſten
in der Agitation Tätige welß, wie die unbeſtreit

uerung von den Kommuniſten für r
Zweche ausgedeutet wird. es ſich auch ze

fach um Folgeerſcheinungen des Welktkrieges han-n ſur alte ehe des Können die tigen
Demokvatie verantwortlich, uns Sozialdemokraten in erſter
Linie. Naulrlich verheißen ſie auch, daß mit dem Siehe
des Kommunismus alle Not ein Ende haben würde. Nun
leſen wir in der „Roten Fahne“, vom Mittwoch den
12. Oktoher, in einem Propagandaartzkel zur UnterſtüScene le e See rn ſoihenter

dringender kommen die Hilferufe ausBio zu uns, und immer dringender wird. es ein
fach Menſchenpflicht, zu helfen. Wir, die wir hier, gedueſſen
an dem Mangel dort, Ueberfluß an Brot, Fleiß und
anderen guten Dingen r und die wir ſelbſt in den
chwerſten Kriegshungerszeiten doch nicht ſo
en Huntger, den völligen Nahrungsmangel

gekannt haben, können nur ſchwer zu einem lebendigen,
qualvollen Leidenempfinden für die Leiden der zu Miſſionen
pun Hungertod Verdammten kommen.

Wenn ein anderer den de n Arbeitern erzählte, daß ſie
Ueberfluß an Brot, Fen Fett und anderen guten
Dingen hätten, ſo würde die „Rote Fahne“ ſich wohl nicht
genug über dreiſte Verhöhnung der Arbeiterſchaft entrüſten
Jönnen. Sie wird ſich darauf berufen, daß ſie nur von einem
verhältnismäßigen Ueberfluß im Vergleich zu dem
völlig verhungerten Rußland geſprochen habe. Aber gerade
durch den Vergleich tritt die Verlogenheit der kom-
muniſtiſchen Agſtation klar zutage. Denn wenn unſer tat
ſſächlicher und unbeſtreitbarer Manzel gemeſſen an dem ruf i
ſchen Elend noch immer glänzender Ueberfluß iſt,
ſo kann unſer Mantel unmöglich die Folge davon ſein, daß
wir uns micht Rußland zu den Grundfätzen des Bolſche

wismus nen. i
Unabhüngige Wandlungen.

Da es ſich die Polloze tung nicht verdrießen läßt, tagtäglichden Leuten ei welche gro w. die Le en
kratiſche Partei und namentlich die „Volksſtimme“ nach rechts
durchgemacht habe, ſehen wir uns doch genötigt, einmal dieWandiunge ſagte er U. S. P. an einem treffenden Beiſpiele
vorzudemonſtrieren. Wir nehmen uns zu dieſem Zwecke die Ant
worten vor, die die Unabhängigen im Juni 1920 und am 1. Okto-
her 1921 an unſeren Parteivorſtand gelangen ließen. Man ver-

gleiche folgende Sätze, die beide auf eine Koalitionsregierung,
äus Zentrum, Demokraten und Sozialdemokraten beſtehend, ſich
heziehen:

11. Juni 1820. 1. Oktober 1921.Der Eintritt der Unabhängi- Die U. S. P. hat bisher die
n F. enrergtſhen i t der Annahme des Londoner

Deutſchlands in eine ſolche Re Ultimatums gebildete Regierung
ierung würde eine Unter Wirth in der loyalen Erfül-
tützung der konterrevolutionä- lung des Ultimatums und der

ren Politik bedeuten, die ſie Führung einer republikaniſch-
bisher grundſätzlich bekämpft demokratiſchen Politik unter-
hat, wäre eine Preisgabe ihres t Das entſpricht dem Ge
Programms und. ein Verrat an ſamtintereſſe des Proletariats,
den Jntereſſen der Arbeitet, das für die Politik unſerer Par-
Angeſtellten, Beamten, Klein tei beſtimmend iſt.
gewerbetteibenden und Klein-
bauern, die der U. S. P. bei der
Reichstagswahl Stimme und
Vertrauen geſchenkt haben für
die energiſche Fortſetzung ihrer
Politik des rückſichtsloſen prole-
tariſchen Klaſſenkampfes mit
dem Ziele der nie ung der
ka tag militariſtiſchen

Klaſſenherrſchaft.

Die Antwort vom. 4. Oktober 1921 bedeutet alſo, um mit dem
CriſpienBriefe vo Juni 1920 r Preisgabe desunabhängigen Parteiprogramms; ſtalt „Verrat an den Jnter-
eſſen der Arbeiter“ uſw. ſehen die Unabhängigen jetzt in der
Unterſtützung des Kabinetts Wirth die Wahrung des „Geſamt-
intereſſen des Proletariats“; aus der „konterrevolutionären Poli-
tik“ von 1920 iſt in den Augen der Unabhängigen von 1921 eine
„republikaniſch- demokratiſche Politik geworden.

t t d i ngsänderung der ab dalen u ſelgenden San en Umtworibrieſe wen

11. Juni 1290. 1. Oktaber 10921.Das tarken der Reaktion, Der ibimer ter werdende
wie es den Rei ah Kam die Reaktionlen zum Ausdruck gekommen iſt, und für die wirkſame Heran-
iſt nur die Folge der rechts ziehung des Beſitzes zur
ſozialiſtiſ Kompromiß- Steuerleiſtung und zur
politik mit, den geſchwore- Erfüllung des Ultimatums, ein
nen Felnden der Ar Kampf, in dem die Maſſen
beiterklaſſe und kann nicht u Partei mit den rechts-

ämpft werden durch die ſozialiſtiſchen, kommuniſtiſchen,
ortſetgung der das Pro chriſtlichen und Hirſch-Duncker

etariat ver wirrenden und den Arbei owie den repub
fpaltenden Koalitions- likani n Angeſtelltenpolitik, ſondern nur durch und Beam ulter an Schul
eine grundſätzliche, klare und ter ſtehen, eine Situation,
konſequente Politik, die die Be in der es das proletariſche
ber peiſung der politiſchen Jntereſſe erfordert,acht das Proletariat die Regierung zu unter-
und deſſen Alleinherr- ſtützen wenn ihre Politik die
ſchaft bis zur Verwirklichung Verwirklichung der nach
des Sozialismus erſtrebt. r Mindeſtfor-errungen zum Ziele hat.

(Folgen die bereits veröffent-
lichten Forveruggen, die im we
ſentlichen den Görlitzer ent-
ſprechen. Red.)

Mit der völlig veränderten Auffaſſung über das Weſen derKoalitionspolitik ſind die Unabhängigen ber auch in bezug auf

ihre Forderungen wir wollen vom Tone 44 abſehen viel
beſcheidener geworden. Das zeigt ein Vergleich folgender Stellen
aus den beiden Briefen:

11. Juni 120. 1. Oktober 1921.
Ergibt ſich aus der Entwick- Wenn die S. P. D. an uns

lung der Revolution die Rot- die rage tellt, „ob und unter
wendigkeit einer ſozialiſtiſchen welchen Bedingungen die U. S.
Regierung, ſo kommt für die P. bereit wäre, in das Kabi-
u Sozialdemokra- nett Wirth einzutre-tiſche Partei Deutſchlands als ten“, ſo müſſen wir vor der
Uebergang nur eine rein Beantwortung dieſer Fragefozial e ſche Regie unſerſeits fragen, ob alle
rung in Betracht, in der ſie die Koalitionsparteien dazu be
Mehrheit per den beſtim reit ſind, mit der U. S. P. eine
menden Einfluß ausübt und in Regierung zu bilden, welche vie
der ihr Programm die Durchführung obenſtehender
Grundlage der Politik Forderungen als ihr Mindeſt
bildet. programm betrachtet.Zrre dieſe Antwort dürfte Deshalb erſuchen wir die Lei-
wo au nach Jhrer Ueber tung der S. P. D., zunächſt darzeugung die von Jhnen ge über Klarheit zu ſhaſſen und

wünſchte Ausſprache gegen uns das Reſultat ihrer Feſtſtel-
ſtandslos geworden ſein. lungen mitzuteilen.

Wir neigen nicht dazu, die Geſchwollenen über vernünftige
Antworten herauszukehren, wie es die I mit Vor-
liebe tut. Wir bedauern nur, daß bei der U. S. P. die Vernunft
immer zu ſpät einkehrt. Dasſelbe wird auch zu verzeichnen ſein
im Hinblick auf die Veſchlüſſe unſerer Partei in Görlitz.

Anfrage über Abänderung des Geſetzes über Ortsarmen-
erbände.

Die Beſtimmung des Paragraph 2 MAſatz 1 des Ge
ſetzes betr. die Ausführung des Bundesgefetzes über den
Unterſtützungswohnſitz vom 8. März 1871, wonach jede Ge-
meinde für ſich einen Ortsarmenverband bildet, führt bei
der herrſchenden Teuerung und den ſchwierigen finanziellen
Verhältniſſen der Gemeinden oft dazu, diaß beſonders die
kleinen Gemeinden die entſtehenden Koſten allein nicht mehr
tragen können. Hinzu kommt noch, daß wenig leiſtungsfähige
Gemeinden oft Auslazen für andere Ortsarmenverbände zu
machen haben, die ihnen nur zu einem Teil erſtattet werden.

Die Abg. Müller-Hameln (Soz.) und Genoſſen haben
das Staatsminiſtertum gefragt, ob die Regierung bereit iſt,
einen Geſetzentwurf vorzulegen, der das Geſetz vom 8. März
1871 dahin abändert, daß die Laſten der Ortsarmenverbände
auf den Kommunalverband Kreis) übertragen werden, und
daß die Erſtattungen nach Paragraph 35 des Geſetzes in der
vollen Höhe der Auslagen zu erfolgen haben.

Nollzen,
Lebensmittelnnruhen in Wien. Auch der geſtrige Tag

brachte in den Arbeiterbezirken und auf den Lebensmittel-
märkten lebhafte Bewegung. Jn zehn

Wir eröffnen

Mittwoch den 12. Qktober 1921
in Halle an der Saale Grosse Ulrichstrasse 12

ein erstes Spezialgeschäft für

Herren und Damen -Stoffel

Mitteldeutsche Textil- Gesellschaft m. b. l.
Grosse Uriohstrasse 12.

S

wurden n wi eund die Ge Sache tätlich bedroht.

Das Hilfowerk ſür Ruhland. In den letzten Tagen

v r e Perrrer mes allruſſiſchen Roten Kreuzes, r Kopp,Sekretär des Jnternationalen geehceitebunee Hu
man s und dem zweiten Vorſitzenden des AllgemeinenDeutſchen See tsbundes Graß mann ſtattgefun
den. Auf Grund Beſprechungen hat Der interncctto
nale Gewerkſchaftsbund beſchloſſen, die Hilfsaktion in der
Weiſe durchzuführen, daß mit den lten Geldern die

„Entſendung von Medikamenten und ärztlichem ſowie ſani-tärem Silſeperſonal und die Gründung von Kinderheimen

in Sowjetrußland ermöglicht werden ſoll.
Stadtler ſchon haftentlaſſen. Da der begründete Ver-

dacht eines Fluchtverſuches nicht vorliegt, bot der Amts
richter den geſtern verhafteten Dr. Stadtler wieder aus der
Haft entlaſſen

Strafverfahren gegen Hauptmann Stennes. Von der
Berliner Staatsanwaltſchaft iſt gegen den Führer der
Hundertſchaft zur beſonderen Verwendung uptmannStennes und Genoſſen die Vorunterſuchung wegen Waffen
hinterziehung und Geheimbündelei eröffnet worden.

Gewerlſchaftliches.

Forderungen der Beamten.

er Geſamtverband deutſcher Beamten- und Staats
angeſtellten-Gewerkſchaften hat angeſichts der mit der Ent-
wertung des Geldes zuſammenhängenden Teuerung der
Reichsregierung und dem Reichstage Forderungen aufweſent Erhöhung des Grundgehaltes, Umwandlung des
bisherigen abgeſtuften Ortszuſchlages in veredeltes Woh-
nungsgeld (Wohnung und Fahrgeld), Kinderzuſchlag für
alle Ortsklaſſen und Beſoldungsgruppen, einen beſonderen
nach Hundertteilen des Grundge er bemeſſenen Teue
rungszuſchlag uner Feſtſetzung einer Mindeſtſumme fürer kmſtheſoldete uſw. gefordert und erwartet, daß die Re

gierung möglichſt bald den Termin bekanntgibt, an dem
Verhandlungen über alle Punkte geführt werden können.

Gewertſchaften gegen Kartoffevncher.
Die Bewegung gegen den Kartoffebwucher, die vor eini

gen Tagen mit den Hilferuſen der VerbraucherBünde und den
Beſchwerden aus den Kreiſen der Gewerkſchaften an die Re
gierungsſtellen einſetzte, nimmt einen immer größeren Umfang
an. Die Gewerkſchaften beabſichtigen, den Kampf gegen die
Auswucherung der werktätigen Bevölkerung bei der Beſchaffung
des wichtigſten Volksnahrungsmittels, der Kartoffel, beſonders
tatkräftig zu fördern. Der Vorſtand des Allgemeinen Deut
ſchen Gewerkſchaftsbundes hat beſchloſſen, drei Vertreter zum
R ngsminiſter zu entſenden, um zu erfahren, welche

das Reichsernährungsminiſterinm gegen den Kar
toffelwucher treffen will.

Zu der Lohnbewegung in der Berliner Metallinduſtrie
wird vom Gewerkſchaftsbund der mitgeteilt,
daß nach längeren zwiſ den A ellten
und den Metallinduſtriellen eine Einigung erzielt worden
iſt. Die im Schiedsſpruch für Oktober vo ehenen Er-
höhungen der Teuerungszülagen auf 170 Proz. iſt für No
vember und Dezember feſtgeſetzt worden. Ein Streik der
Angeſtellten in der Berliner Metallinduſtrie dürfte damit
vermieden ſein.

Um den Achtſtundentag. Die Verhandlungen im
Reichsverkehrsminiſterium mit den Vertretern der Halle
ſchen Eiſenbahner über die Regelung der Arbeitsdauer
führten nicht zur Einigung, ſo daß die Bewegung weiter
ihren Fortgang nimmt.

Wetterbericht

h Weper e Sonntag: Abwechſelnd hekter und
w ler, windig, Regenſchauer.u Zunächſt heiter, trocken, kältere Racht, Tag etwas
wärmer, zunehmend bewölkt, etwas Regen.

Gemeindebezirken den Anzeigenteil Wilhelm Hersig, beide in Halle
Verantwortlich füu den redaktionellen Teil Karl Garbe, für

m
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alhafſo
Lichtspiel -The 32

TaglichrDer Graf von Cagliostro.
Aus dem Leben des größten Abenteurers

aller n in 6 prächtigen Akten.
den Hauptrollen:

Reinhold Conrad VeidtHde Wörner Hanni Welse.
Vorführung: 5.15 8.00 Uhr.

Auberdem

Maulwürftfe.Großes Detektivdrama in 5 spannenden Akten.
In den Hauptrollen:

Anna Burmeester Rudi Thaller
Allex v. Antolfi.

Vorſührung: 4.00. 6.45 9.30 Uhr.
Beginn: Sonntags 3 Uhr. wochentags 4 Uhr.

Xatteehaus Roland,
Markt 23.

Jäglich Künstier- Konzert.
Anfang abends 8. Sonntag nachmittags 4 Uhr.

Carl Laoge.

ſſaidheer's Doſe

Täglich

Künstler- Konzert.
Anfang 4 Uhr.

h h S h h e e e eZauers Kusschank
10 Rathausstraße 3 Halle a. S. Rathausstrabe 3 3

empfiehlt sich nach wie vor für

gute Speisen und Getränke
Otto Bauer.

e eeeÖeeeeeeeeeeeZ2 ILöonmi re
Kleine Klausſiraße 7, Nähe des Marktes.

Das neue glänzende Programm.

Christian Hütten,
Oer brillante Komiker in ſeinen neuen Burlesken

Droſchke Nr. 1001.
Onkel Woritz.

s Sonntag Nachmittag Familten Vorſtellung. De
e

32 Berliner Bauernschönke 83
o Friedrichstrabe 5 &0 Neue Bedienung 00

r e

Rheingoſd
Merseburg. Merseburg.

Jnhaber: Hugo Richter.

Täglich Künstler- Konzert

jeden Sonntag 11 Uhr Frühſchoppen.

Im Speilserestaurant vorzügliche Küche.

Konſumverein für Weißenfels
Naumburg u. Umg. e. G. m. b. 9.

Zu der am Montag den 34. Oktober 1921abends 7 Uhr im SiWnhekte (Volkshaus), Weißenfels
ſtattſindenden

heDeralvervagowlung

ergeht hierdurch an alle Mitglieder Einladung.
Tagesordnung:

1. Geſchäftshericht für 192021.
Reviſtonsbericht und Bericht des Auffichtsrates über ſeine
Konrrolltätigkert. Genehmigung der Bilanz und Ent
laſtung des Vorſtandes.

3. Beſchiußzfafſung über die Verteilung der Erübrigung.
4. Wahl ernes I. Geſchäftsführers.
5. Wahl von Aufſichtsratsmitgliedern ſowie der erforder

lichen Erſatzmänner
Es ſcheiden aus die Genoſſen Tietze, Gäbler und

Genoſſin Sele. Die Ansſcherdenden ſind wieder
wählb ar.

6. Statutenänderung 13 Abſ. 1, S 61.)

2

der Heneralverſammlung,
Unterlagen zur Stelle ſchaßen können

Der Vorſtand

ſgegder.
t von heute ab zur Ein

t aus. Anfcage n an

die x werdeng ge vore r e nen nie

Leipzigerstr. 66
Fernruf 1224.

..cccc eEinen ungeheuren Erfolg
hatte die gestrige Erst-
aufführung des Monumen-

talfilms der Serie

tlenny Porten mit
als Geler Wally

von Wilh. Hillern.
Vorführung Sonntags

3.00 4.40 6 40 8.40. W ochen-
tags 4 10 6.20 8.40.

Dazu ein interressantes
Belprogramm.

Beginn: Sonntags 3 Uhr.
ochentags: 4 Uhr.

eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeÜÄgoaoò

Täglich ab 3 Uhr
Grosse Familien- und
Jugend vorstellung

Der große Berg- u. Sportfilm

e Im Kampf
turm und Eis. L Erele Volksbübne.in st n dr d Vorkuhr 3.30 5.20 7.10 9 10.

Dazu ein interessantes
Beiprogramm.

endliche haben Zutritt
nen Prelsen bis 5 Uhr.

Uhr nur in Begleitg.e zu vollen

Sonntag, d. 16 Okt. 21

nachmittags Uhr
VolksvorstellungAtFromenado la Hig Bäuber

Fernruf 5738. rDie Abreise
musikal. Lustspiel

von Eugen d' Albert
hierauf:Ur-HuftührungFrau potiphar.

musikal. Lustspiel
von Alfred esdem Berge. enioyI. Teil Vorstellung für die
Thalia-Theate

Sonntag, den 16. Oktob. 21
abends 7 Ubr

wangseinguartlerang

preisen Schwank v. Arnold u. Bach

Sonntag, den 16. Okt.

Gr, Ulrichstr. 50, I Treppen, 10-—2

Kallesche Fürsorgestelle für
Wohnungseinrichtungen.

Infolge Auflösung unserer Verkaufsstelle findet
der Verkauf der Möbelbestände, auch einzelner
Stücke (nur für Küchen und Schlafzimmer) zu
wesentlich herabgesetzt. Preisen statt.

vorm. 10 Uhr
Fuhrung durch d Zoo,

Treffpunkt
am Elefantenhause.

g J
Obermusikmeister

Karl Steuer.

Eine gute U n r
u. Gold, SIIber,
Metall, großeStanduhren,
Zimmeruhren,
eln. zuverlässltg.

wecker
gepruft, rege kauft

man billig beimll. 25 Uhr.

e Ri. Virichetr. 35.
r

Wachstuche
kauft man am billigsten bei

Tapeten-Rapsilber
Große Steinstraße 82.

h

DUNLop
Gummi-

bereifung
in allen Größen

d 2u noch billigen
Preisen

für fahrrad
und Motorrad

kaufen Sie am besten im

Gummi- Spezialgeschäft
i. Bieder, Halie a. S.,
Gr. Steinstrasse 35 (gegenüber Kliuiken).

Schuhwaren
in leder und filz

sowie Pantoffel
finden Wiederverkäufer am blligsten

im Schu' engrosgesehösft

l. Wiebach, 61. Steinstr. 48,
Telephon 4905. Ecke Wuchererstrasse.

—TZDDZ m

2
w.

Philipp Scheidemann
III

Ber
Oher-

Iudendorft

re 80 Plenrig

Tu dertenen anurn:

Buchhandlung Volktrtimme

Gr. Ulrichstrasse 27.

7

R RR Rſrauring- Zentrale zur
jetzt kostenios dieLeipzigerſtraße nooieriſerère.

nicht mehr Geiſtſtr. helpzig sldonenttr. 68

Ansarbeitg.- Anmeld.
Modelle --MeBbausstell.

Eigene Fabrikation. daher
billigfie Bezugsquelle.

Werhkſtatt mit elektr. Betrieb

bromaptor Vorvana nach auswärts. LXVXXXXXXXXXXXX

Voss.
Gold und Juwelen- Fabrik

steigen fortgesetzt im
Preise und trotzdem

Elegante

Bin vom Montag, den 17. bis
19. d. Mts.

einem billigen Einheitspreiſe.

Kein Kaufzwang.

Schafwolle
Damen Strickjacken!

in Halle im Hotel Stadt Dresden,
Martinuſtraße 10, von früh 9 bis 7 Uhr abends
mit meinen weit und breit bekannten

wollenen Damen-Strickjacken
ſich nicht verziehend, alle Farben, jede Größe], zu

Ferner tauſche dort
Schafwolle (ſchmutzig und gewaſchen),
alten Strümpfe gegen meine prima Strickgarne
ein. Niemand verſäume dieſe günſtige Gelegenheit.

Hans Stünkel.

à --295„—559 verkaufe ich noch
laskafüchse 750.

Rotfächss 375.
Sehwarze Pehzel5.

Die große Mode

Wolf von M.

Ferner
I Xceurfüchse,

Zobelfüchse, Skunks
x Maräei, Loal,
Persianer, Opossum

Pelz- Hüte
neueste Formen.

Pelzhaus
bogendirt,

Halle (8),Sr. e 6-8,

Mittwoch, den

ſowie alle

Mk. 15. Fahrtver-
a f. auswärtige

unden bei Einkauf
von Mk. 300 en.

v I. Salat

raglich raguüch2 Erst Aufführungen 2
Der AbenteurertümDer Siihorkönig

Claim 361 Sannende Akte.

Doppel-Proxramm!
Ausserdem: Ein Sitten-Groesfüm
aus zelan T Zeit nach dem Roman

Madame Dorette
bie Abenteuer der schögen Dorette

5 Akte. In der Hauptrolle:
Hella Mo a.

Beginntöglich 4.00 5 s 830.

w. Sonntags 3.10.

Modernes Theater.

Das (rosse Judlläums- Proggann.

Für Halle eine Sensation.

I ſeninſſ ſoſſa d. Meer T

E. v. Czernin
Keine Geister
Alter Aberglaube u. neueste meta olo-
n Forschung Prof. Crawfor stitut

sychique eto:) Hexenwage Gottes-t Fakirismus Spukerscheinungen

Diskussion Liohtbilder
Karten zu Mk 7.--, 5.80, 3.40 v
Hein ich Hothan. Gr. Ulrichstr. 38.

[IIIICD
Am 13. d. Mts., nachmittags 488 Uhr,ſind auf unſerem Bergwerk Alwiner

Verein bei Bruckdorfca. 100000 Marl Lohngelder geraubt

welche zum Teil in Lohntüten verpackt
waren. Kleingeld beſtand r 7 Gewerk
ſchaftsnotgeld in 10- und 20 Pfennig
ſtücken.

Obige Belohnung ſichern wir dem
jenigen zu, der zweckdienliche Angaben
machen kann, die zur Ermittlung der
Räuber dienen, ſo daß eine gerichtliche
Beſtrafung derſelben erfolgen kann. Jede.
wenn auch noch ſo geringfügige Angabe
wird dankbar entgegengenommen.

Strengſte Verſchwiegenhei ugeſichert.
Gewerkſchaft

des Bruckdorf Rietlebener Bergban Vereins

Halle a. S., Königſtraße 93.

S —6XX8888—„ESPARKASSE
mittel deutschen Bauzentrale,

Zentralgenogsensochaft für
deu e Baugewerbe

verzinst Einzahlungen bei der Ann-hwasgtelle der
enoesenschaftevVervandsbark gewerbilch. G

Halle a. Saale, Grosse Maärkerstrasse 15

mit 5 Prozent.
Feclans Universal- Bouchet

Preis 1.50 pro Nr.
empkiehlt die

beim der Voſksstimme
roſo Ulrichstraße 27.

Vereins -Anzeiger
zur

Bekanntgabe ſämtlicher Veranſtaltungen

der Sozialdem. Partei
Bezirksverband Halle. Harz 42/44. Fernruf 6900.
Ferner ſür die dem e deutſch. J 7
en den ehe be ken n ſehenden
au geſelligen BVereine. M

r im sh.n

Da wichtige S zu i e
Halle w. en
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achtündvierziger Sturmiahres.

fand. Und

Halle, Sonnabend, 15. Oktober 1921.

ParteAngelegenheiten.

ArbeiterJugend. Mo Werbefahrt Arne Sir an Be an den e einen
mente und Liederblicher ſind m ingen. 9,42 kommen
wir wieder in Halle an. Der s beträgt 6,75 Mk. Die
Führung hat der Gen. K. Garbe. Der Vorſtand.

der S. P. D. Montag abend 8 Uhr findet bei
unſere Zrſammenkunſt t. Tagesordnung: 1. Be

richt von der Reichsfrauen- und r zta gung 2. Verſchie
denes. Das Erſcheinenaller Genoſſinnen iſt unbedingt erforder
lich. Gäſte können eingeführt werden. Der Vorſtand.

S ialiſten! Sartegakgrd g. u ber ver T
m, ozartſaal, eidenplan fin unſere Arbeits-gemeinſchaft ſtatt. Pünktlich erſcheinen!

Hulle und 6gallreizorte.
Halle, 15. Oktober 1921.

Das Arbeitsprogramm der Jungſozialiſten!

Ans wird von einem jungen Genoſſen geſchrieben
Bisher habe ich ſtets von Jungſozialismus geſchrieben

als etwas Neuem, Großem, als einer levensgeſtaltenden Be
wegung. Ich habe verſucht Antworten zu geben auf die
Frage: was iſt Jungſozialismus? Und muß nun weiter die
Frage behandeln: wie ſoll der Weg ſein, der uns junge
Sozialdemokraten zum Sozialismus führt? Nicht unterſucht
ſei an dieſer Stelle, inwieweit man Jugend in Programme
zwängen ſoll und darf, wie weit man ihr Freiheit laſſen
muß, nur ſoviel ſei geſagt, daß jede Bewegung, jedes Vor
wär ſelbſt das „jugendliche Freiſein“, wenn es zum
Erfolg und Fortſchritt führen ſoll, von beſtimmten Ge-
ſichtspunkten geleitet ſein muß! Von dieſem Standpunkte

betrachtet läßt ſich das Programm der Jungſozialiſten in
Teile zergliedern, ohne die ſich das Ziel der J.S.

wird nie verwirklichen laſſen.
1. Arbeit! 2. Kampf! 3. Frohſein! Was nun die Arbeit

anbetrifft, ſo ſcheidet aus dieſer Betrachtung (über die Jugend
des ſchaffenden Volkes) die Hand und Berufsarbeit voll
ſtändig aus. Alſo die Geiſtesarbeit! Und es entſteht
nun die Frage, wie viel ſoll man in jungſozialiſtiſchen Kreiſen
geiſtig arbeiten? Wie ſoll man arbeiten? Was ſoll man
arbeiten? Zunächſt gibt es verſchiedene Methoden, den J.S.
Wiſſen zu vermitteln. Vorträge, Arbeitsgemeinſchaften, An-
leitungen zum Selbſtſtudium u. ſ. f. Aus Erfahrung läßt
ſich nun ſagen, daß Vorträge allein, und mögen es die
beſten ſein, ſtets nur Stückwerk bleiben. Haben wir es doch
mit jungen Menſchenkindern zu tun, die eine Gewaltherrſchaft
zur Unwiſſenheit zwang, deren Eltern und die ſelbſt in
einem Syſtem heranwuchſen, das ſich nur ſelten kannte, ſo
lange es verſtand, die große Maſſe des Volkes in Dummheit
und Stumpfſinn zu erhalten! Wir dürfen alſo nur die
geringſten Grundlagen vorausſetzen, und müſſen ganz von
vorn, ſyſtematiſch, aufbauend beginnen.

Wir wählten daher die Form Arbeitsgemeinſchaft (d. h.
Zuſammenkunft von Leuten, die in Gemeinſchaft arbeiten
wollen) als Grundlage und betrachten die Vorträge als Er
gänzung. Man kann nun, und dieſer Weg iſt wohl als
der praktiſchſte anzuſprechen, für junge Sozialiſten von
volkswirtſchaftlichen Grundbegriffen ausgehend die ver-
ſchiedenen Wirtſchaftsſtufen Hauswirtſchaft, Stadtwirtſchaft,
Volkswirtſchaft ſchildern, die Entſtehung und das Werden des
Kapitalismus behandeln und dann, die Berechtigung der
materialiſtiſchen Geſchichtsauffaſſung nachweiſend, dazu über
gehen, die einſetzende Kritik am kapitaliſtiſchen Syſtem, das
wiſſenſchaftliche Lehrgebäude von Karl Marx und Friedrich
Engels und ſeine praktiſche Anwendung durch die Sozial-
demokratiſche Partei zu ſchildern. Und wir ind dazu über-
gegangen, eine ſolche Arbeitsgemeinſchaft zu gründen, die zu
den beſten Hoffnungen berechtigt!

Eine zweite philoſophiſche Arbeitsgemeinſchaft, die das
kürzlich erſchienene Buch Karl Vorländers: Volkstümliche
Geſchichte der Philoſophie zum Gegenſtand hat, ſoll dem
nächſt gegründet werden! Und nebenher werden Vorträge
gehalten, die ergänzend Spezialfragen behandeln, über po-

Kleines Feuilleten.

Moritz Hauptmann.

Von J. Kliche.
Die Raſchlebigkeit unſerer kampfdurchlohten Tage läßt kaum

noch Zeit zu beſchaulichem Blick in die Bezirke der Vergangenheit.
Wie anders war es doch einſtmals. Weit über ein halbes Jahr-
hundert hinaus erbauten wir uns an den Märzvorgängen des

Die Männer der Frankfurter
Paulskirche ſchienen uns auf hohem Sockel ſtehende Jdealfiguren,
obſchon mancher unter ihnen war, deſſen angeblich großdeutſcher
Sinn über ſehr beengte Philiſtergrenzen zuweilen nicht hinaus-

mancher ſchwenkte auch ſpäter um und ſah in Bis-
marcks Blut und Eiſenpolitik die Erfüllung ſeiner Jugendträume.

Zu dieſen letzteren gehörte Moritz Hartmann, der vor einem
runden Jahrhundert, am 15. Oktober 1821, zu Duſchnik in
Böhmen geboren ward, beſtimmt nicht. Dieſer begeiſterte böhmiſche
Freiheitsſoldat und Dichter, wie Freiligrath ihn einmal nannte,
lieb zeitlebens ein aufrechter Demokrat. Und Zeit ſeines Lebens
lieb er den ſchwarzrotgoldenen Farben der Burſchenjghre treu.
Hanz ſo wie ſein Freund und Gefährte Ludwig Pfau, mit dem
er im Pariſer Exil gemeinſam bretoniſche Volkslieder ins Deutſche
übertrug und der auch nach 1871 noch wegen Bismarckbeleidigung
als alter Mann ins Gefängnis mußte.

Bereits als Vierundzwanzigjähriger Moritz
Hartmann ſeine gegen das Metternichſche Syſtem erichtete
ſchneidig-ſcharfe Gedichts ſammlung „Kelch und Schwert“.
Der Erfolg war, daß der junge Stürmer ſchleunigſt ſein Bündel
packen und vor den polizeilichen Häſchern nach. Brüſſel flüchten
mußte. Als er ſich ſpäter in die öſterreichiſche Heimat zurückwagte.
verfiel er ſofort der Zwangshaft, doch im Märzgewitter des
Sturmjahres ſprengten die erbitterten erer o nen Kerker.
dern war frei und wurde vom Leitmeritzer Wahlbezirk ins
rankfurter Parlament geſandt. Hier ſaß er auf den Bänken der

entſchiedenen Linken, ſtand ſeinen Mann und beobachtete darüber
hinaus die mit ihm z leichen Zwecken angerückten Kollegen. Da
fand denn der kluge ſo manches, was ihm Spaß machte und
des Jroniſterens wert dünkte. Und ſo erſchien auch eines ſpäten
Tages die ſeinerzeit viel beachtete „Reimchronitk des Pfaf-
fen Mauritius“. Ein ſcherzhaftes, kürzweiliges Büchlein,
das boshaftluſtig die Männer der Paulskirche unter die Lupe
nahm und ſie nach Heineſchem Rezept gar ſpaßhaft abkonterfeite.
Das Buch fand damals willige Leſer und wurde viel belacht. Heute
iſt es zu einer halbverſchollenen Seltenheit geworden, die in denSie der Bibliotheken an vergangene Tage erinnert.

1. Beilage zur Volksſtimme.
litiſche Tagesfragen orientieren und in Kunſt und Literatur
einführen ſollen!

Und nun auch denen zu helfen, die das Schickſal Studenten
werden ließ, ſoll für dieſe akademiſchen Genoſſen unter fach-
männiſcher Leitung eine beſondere Arbeitsgemeinſchaft er-
richtet werden.

2. Kampf! Jungſozialiſt ſein heißt Kämp-
fer ſein! Doch nicht im kommuniſtiſchen Sinne des Terrors
und der Gewalttaten, ſondern im Sinne der geiſtigen Durch
dringung der Maſſen und des Ausbaues der Demokratie!
Jn dieſem Bekenntnis liegt keineswegs eine Preisgabe der
materialiſtiſchen Auffaſſung, wie vernarrte Kommuniſten und

Der Zielpunkt
unſerer Genoſſen und Leſer mit ihren Frauen und
größeren Familienangehörigen iſt worgen, Sonntag
nachmittag das

Herbſte Konzert

des Freien Sängerchors in Brunnerts
Hofjätger, Lindenſtraße 78.

Vormittags 10 Uhr beginnt daſelbſt eine Ge
ſamtprobe der Liedervorträge für das Nachmittag-
programm, wozu die Sänger vollzählig und pünktlich
erſcheinen müſſen. Karten für das Konzert mit apy-
ſchließendem Ball können daſelbſt gelöſt werden.

ähnliche Radikalinskis einwerfen werden, ſondern im Gegen
teil die einzig vernunftgemäße Anwendung dieſer Auffaſſung
ſo wie Marx, Engels und Laſſalle ſie uns gelehrt haben.

Jahrzehntelang galt unſer Kampf der Erreichung der
ine e ntre Und wo wir ſie haben, ſoll ſie uns ein Nichts

ein

Wir wollen aber weiterkämpfen für eine wirtſchaftliche
Verbeſſerung unſerer Lage, für die wirtſchaftliche Freiheit
des Proletariats. Und hier muß unſer Kampfgeiſt in der
Kleinarbeit für die Partei, in Agitations- und Wahlhilfe
zum Ausdruck kommen! Wir wollen Pioniere ſein, die
mit der Fackel des Sozialismus in die Finſternis der Ge-
hirne unſerer Mitmenſchen hineinleuchten!

3. Doch wir wollen auch Frohſein! Jn Wanderungen
mit der Jugend, in Unterhaltungs-, Muſik- und Vortrags-
abenden wollen wir als Menſchen uns näher kommen, wollen
heraus aus dem Grau des Alltags und in ſtiller Freude
unſere Jugend genießen.

Dies Jhr noch fernſtehenden iſt unſer Arbeitsplan, dies iſt
unſer Programm!

Und ich rufe Euch noch einmal zu: Jungſozialiſten, Jhr
gehört in unſere Reihen! Glaubt nicht, daß wir andere
Menſchen ſeien, daß Jhr Euch fremd bei uns fühlt, das
ſind alles leere Ausflüchte! Genoſſinnen, Genoſſen kommt
zu uns ſeid Sozialiſten der Tat!

Unſer Programm:
Mittwoch, den 19. Oktober: Gen. Waentig: Sozial und

ſozialiſtiſch.
Mittwoch, den 2. November: Gen. Täumel: Anfänge der

Arbeiterbewegung.
Mittwoch, den 9. November: Teilnahme an der Revolu-

tionsfeier.
Mittwoch, den 16. November: Gen. G. Radbruch (Kiel):

Thema noch unbeſtimmt.
Mittwoch, den 30. November: Gen. Frey: Anfänge der

werkſchaſtsbewegung.

Mittwoch, den 14. Dezember: Gen. Tſchenkeli: Georgien
eine ſoz. Republik.

Mittwoch, den 21. Dezember: Unterhaltungsabend.
Jeden Sonnabend 8--10 Uhr: Volks wirtſchaftliche Ar

beitsgemeinſchaft.
Außerdem in Kürze Gründung einer philoſophiſchen und

einer ſtudendtiſchen Arbeitsgemeinſchaft!

5. Jahrgang Nummer 242
Der große Raub bei Bruckdorf.

10 000 Mark BVelohnung.

Die Grube „Alwine“ liegt unweit des Dorfes Bruckdorf
an der großen Straße, die von Halle nach Leipzig führt.
Das Verwaltungsgebäude, das überfallen wurde, liegt un
mittelbar an der Straße, nicht weit von dem bekannten Aus-
flugslokal „Zum Leuchtturm“. Auf der Straße herrſchte
auch zur Stunde des Ueberfalles ein reger Verkehr, Fußgänger,
Radfahrer, Geſchirre, Autos ſind ſtändig auf der Straße. Jn
den nahe liegenden Betrieben wurde voll gearbeitet, ſo in
der Ziegelei, in der Grube, in der Brikettfabrik, bei der Naß-
preſſe und bei der Eiſenbahnverladung. Auf dem Werkshof
befand ſich eine große Zahl von Arbeitern. Es war 2/,5 Uhr,
das Wetter war etwas neblig, im übrigen war es taghell.
Der im Büro ſitzende Telefoniſt bemerkte, wie ein Fremder
ſich am Eingang zu ſchaffen machte. Plötzlich trat der Fremde
herein und der Telefoniſt fragte ihn: „Was wünſchen Sie?“
Jm gleichen Moment holte der Fremde einen Revolver
aus der Taſche, rief: „Hände hoch!“, riß den Tele
fondraht entzwei und zerſtörte die übrigen Fernſprechapparate.
Jhm nach folgten ebenfalls mit vorgehaltenem
Revolver 5 weitere Räuber, die nach dem Ober-
rechnungsführer Ehricht fragten. Die Räuber drangen nun
von Raum zu Raum, immer mit vorgehaltenem Revolver,
und verlangten von den anweſenden Beamten die Heraus-
gabe der Schrankſchlüſſel und des Geldes.

Der Oberrechnungsführer Ehricht war 10 Minuten zuvor
eingetroffen, in dem Verwaltungsgebäude lag das Geld für
die für den heutigen Tag vorgeſehene Löhnung. Aus dem
Umſtande, daß die Räuber nach dem Oberrechnungsführer
Ehricht namentlich verlangten und den vor der Löhnung
liegenden Tag gewählt hatten, iſt mit Beſtimmtheit anzu
nehmen, daß ſie nicht ortsfremd ſind oder wenigſtens
ihre Helfershelfer am Orte haben. Die Beamten konnten ſich
nicht zur Wehr ſetzen, da ſie einzeln in ihren Zimmern über
fallen wurden. Die Räuber ergriffen in großer Haſt die be
reitliegenden Geldbeträge, zerſtörten die im Raum ſtehenden
Fahrräder und liefen auf der Straße etwa 150 Meter weit
zu einem bereitſtehenden Auto, in welchem 2 weitere
Kerle ſaßen. Die ganzen Vorgänge ſpielten ſich blitzſchnell
ab. Wenige Minuten ſpäter konnte bereits
die Verfolgung mit einem anderen Auto auf-
genommen werden, doch gelang es nur die Fahrt-
richtung feſtzuſtellen. Indeſſen iſt zu hoffen, daß man den
Verbrechern auf die Spur kommt. Bemerkenswert iſt, daß die
Löhnung bereits in Lohntüten abgezählt verpackt war, und
daß unter den Geldſorten Notgeld der Gewerkſchaft des
BruckdorfNietlebener BergbauVereins ſich befindet. Für die
Ermittelung der Räuber könnten beide Tatſachen dienen. Es
ſei deshalb beſonders darum gebeten, Mitteilung davon zu
machen, wenn etwa Lohntüten irgenwo gefunden werden
ſollten.

Die Direktion der Gewerkſchaft Bruckdorf- Nietleben hat
eine Belohnung von 10000 Mark zur Ergreifung
der Täter ausgeſetzt. Sie iſt für jede, auch die kleinſte Mit
teilung dankbar, und ſichert über alle Angaben ſtrengſte
Verſchwiegenheit zu.

Der Polizeibericht ſagt über die Täter: Es handelt ſich
meiſt um Männer in den 20er Jahren, jedoch ſollen auch einige
ältere darunter geweſen ſein, die durchweg gut gekleidet
waren. Jnsbeſondere ſind zwei Männer, etwa Mitte der
20er Jahre von mittlerer Größe aufgefallen, die gute Sport-
anzülge, einer einen grünen, der andere einen graugrünen,
mit kurzen Hoſen und Touriſten-Wadenſtrümpfen truzen, deren
Joppen rund um die Taille gehende Gürtel hatten und vorn
und hinten hoſenträzerartige aufgenähte Streifen trugen. Beide
hatten nach hinten herab gezogene Sportmützen von gelber reſp.
brauner Farbe auf.

Wer irnzendwelche, auch ſcheinbar die kleinſten Wahrneh-
munjgen zur Ermittelung der Täter, insbeſondere auch des be
ſchriebenen Automobils machen kann, wird erſucht, ſich um-
gehend bei der Kriminalpolizei in Halle, Dreyhauptſtr. 4.
Zimmer 38, beim nächſten Landjäzeramt oder Polizeiſtelle oder
der Werkleitumg in Bruckdorf zu melden.

er
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Als der jungdeutſche Frühligns- und Freiheitstraum zu Ende
war, lenkte Moritz Hartmann ſeine ſcharfe Feder vom politiſch-
ſatiriſchen aufs ruhige Erzählergebiet. Auf mancherlei Fluren
tummelte er ſein Roß. Kleine Erzählungen und Skizzen teils
leöhaſter, teils beſchaulicher Art erſchienen. Auch eine größere
Novelle „Der Kampf um den Wald“ benannt. Hier führen Bauern
einen zähen Kampf um altes Rechte. Aber auch die eigenen perſön
lichen Schickſale der politiſchen Jahre fanden ihren Niederſchlag
in einzelnen Büchern. So beſonders in den „Erzählungen
eines Unſteten“. Schließlich hat er auch einer Darſtellung der
achtundvierziger Vorgänge geſchrieben, die juſt in unſerer Zeit
wieder neu aufgelegt wurde und die Prager März- und April,
die Frankfurter September- und die Wiener Oktobertage in
fließender Schilderung lebendig veranſchaulicht. e

Daneben friſtete Hartmann ſeine Exiſtenz aus den Einkünften
des von ihm hier und dort erteilten Sprach- und Literaturunter
richts und ferner aus Reiſebexichten, die er in erſter Linie für die
„Kölniſche Zeitung“ und für das von Robert Prutz herausgegebene
„Muſeum“ ſchrieb. Sein politiſcher Blick und ſeine Sprachkennt-
niſſe kamen ihm hierbei ſehr zugute. tMoritz Hartmann ſtarb im Mai 1872 in Wien. Wem die
Demokratie ein ehrlich-feſter Begriff iſt, der wahrt dem wackern
Streiter und klugen Plauderer auch heute noch ein ehrendes Ge-
denken.

Grenzen der Körpergröße.
Der größte Menſch der letzten Jahre iſt der holländiſche Rieſe

van Albert mit 2,68 Metern Länge, der damit noch den jetzt
verſtorbenen Rieſen Machno übertrifft. Stellt man einem ſolchen
Rieſen einen Zwerg von 53 Zentimetern Höhe gegenüber. ſo wirkt
der Gegenſatz allerdings außerordentlich überraſchend. Aber hier
handelt es ſich um anormale Entwicklungen; der Rieſe muß das
maßloſe Wachstum ſeines Knochengerüſtes und ſeiner Muskeln im
zweiten Jahrzehnt ſeines Lebens mit der mangelhaften Ausbil-
ung der inneren Organe bezahlen, er hat an ſeinem eigenen

Gewicht zu ſchleppen, und ein Fall würde ihn gefährden. Die
typiſcher Zweigfigur macht mit kurzen Gliedmaßen, n Schultern
923 Köpfen, ſtumpfnaſigen Geſichtern, die wie zuſammengedrückt
ausſehen, den Eindruck des Verkrüpppelten. Die Natur iſt, wie
Hermann Friedemannn in „Ueber Land und Meer“ ausführt, für
eine beſtimmte Form unweigerlich auch an eine beſtimmte Größe
gebunden, die als geſetzmäßig empfunden wird; ſo werden alle
übergroßen und zwerghaften Menſchen als eine eigene Welt für
ſich angeſehen, die in Schauſtellungen J wird. Die Größen-
unterſchiede. die man beim Menſchen ſchon als außerordentlich
empfindet, ſind eigentlich recht gering. Mit 1,60 Meter Höhe iſt
man klein, mit 1,80 Meter ſchon ziemlich groß, das iſt ein Größen-
unterſchied von 8:9, der uns bei Tieren gering, bei anorgani

Völkern vollkommen unbeträchtlich erſchien. Bei Menſchen un-
gleicher Größe verteilen ſich alle körperlichen Erſcheinungen, Ge-
wicht, Blutdruck, Hauptatmung in ganz verſchiedener Weiſe. Der
große Körper iſt auf jeden Quadratzentimeter ſeiner tragenden
Flächen und ſeines Muskelquerſchnittes ſchwerer belaſtet; denn das
Gewicht nimmt im Kubus, die Fläche nur im Quadrat des
Größenunterſchiedes zu. Der große Körper Hat einen Ueberſchuß
an Maſſe, der kleine einen Ueberſchuß an Fläche. Der Rieſe er-
müdet leicht, den Zwergen ſchafft der ſtarke Wärmeverluſt auf ihrer
Hauptoberfläche einen ſtarken Appetit. Das Größenmaß erzwingt
in jedem Organ einen völlig verſchiedenen körperlichen Aufbau,
10 Zentimeter Größenunterſchied bedeuten mit der körperlichen auch
eine ſeeliſche Verſchiedenheit, und deshalb nehmen wir Abſtände
wahr, die wir bei jedem anderen Geſchöpf überſehen würden.

Die Rieſen und Zwerge, wie ſie die Phantaſie geſchaffen hat,
könnten, wenn ſie durch ein Wunder in die Welt geſetzt wären, nur
wenige Augenblicke leben. Der 17 oder 18 Meter hohe Rieſe, deſſen
Sohlen eine verhältnismäßig zehnfach zu hohe Säule ſeiner
Kö permaße zu tragen hätte, deſſen Gefähe, Muskeln, Sehnen mit
zehnfachem Druck oder Zug belaſtet wären, würde von ſeinem Ge-
wicht erdrückt und erſtickt werden, wenn ihn nicht ſchon zuvor der
Fall auf 17 Meter Kopfhöhe zerſchmettert hätte. Die Haut der
Liliputaner würde mit einer vergleichsweiſe rieſigen Fläche atmen.
ſie müßten un verhältnismäßig vergrößerte Organe der Ernährung

ben. Jhre Muskeln, die kein Gewicht zu tragen hätten, wären
überflüſſig und müßten verkümmern. Sie würden ſich zappelnd
bewegen und ſie könnten bei ihrer Höhe von 15 Zentimeter meter-
ß5 e Sprünge machen, ihre Bewegung, hüpfend ſchnell ſich über
chlagend, hätte nichts Menſchenähnliches. Es iſt die gleiche rech-
neriſch nachzuprüfende Unmöglichkeit, die dem Flugvermögen z
Tiere eine Grenze ſetzt. Wir ſind Menſchen mit meſchlichen Eigen-
ſchaften kraft einer beſtimmten Körpergröße, und alle Dinge, diewir ſchaffen, haben genau dieſes unſer Maß, die Wunder der Tech
nik haben auch keinen anderen Sinn und keine andere Möglichkeit,
als auf irgendeine Weiſe unſer eigenes Gewicht zu geben.

zitate
von Oskar Wilde.

Es iſt eine fatale Geſchichte um gute Vorſätze ſie werden
immer zu ſpät gefaßt.

Unzufriedenheit iſt der erſte Schritt zur höheren Ent
wicklung für den Einzelnen wie für das Volk.

7

Darauf läuft alles Leben, alles Denken hinaus fich zu
entfalten



Die Bcheelfchtigen.

Wir haben in h h h wüdgStätte, wo gut le Kunſt geboten 53 r
leidet darunter, daß es faſt immer leer iſt. Die das Geld
haben, hineingehen zu können, gehen hinein und die
gern hineingehen möchten, können das aus Mangel an Mitteln
nicht. Die erſtgenannten boykottieren das Theater.
Grund: Der Jntendant iſt ein Jude und außerdem ſtark ver
dächtig, mit der Revolution zu ſympathiſieren. Das darf
ein Theaterdivektor nicht, wenn er es nicht mit der zahlungs
fähigen Bourgeoiſie verderben will.

Durch den Boykott des Büwgertums iſt das Theater ſchon
verſchiedene Male in Gefahr geraten, aus Mangel an
Mitteln geſchloſſen zu werden. Darauf ho auch
das Bürgertum. Dann hätte es gleich zwei Erfolge zu buchen.
Herr Sachſe würde verſchwinden, und vor allem wäre auch
wieder einmal der Beweis erbracht, daß ein kommunali-
ſierter Betrieb ſich nicht halten kann, oder höchſtens
durch große Zuſchüfſſe.

Dieſen feinen Plan droht die halliſche Arbeiterſchaftſchanden zu machen. Sie lechzt nach der Kunſt, konnte o

nur den Kunſtgenuß nicht leiſten, weil die Eintrittspreiſe, die
an und für ſich nicht zu hoch ſind, von ihr nicht bezahlf
werden können, da die unbedingt nötigen Ausgaben für
Lebensmittel und Bedarfsartikel kein Geld für Kulturwecke
übrig laffen. Aber es läßt ſich machen, wenn durch Maſſen
beſuch die Unkoſten einer Vorſtellumz mehr verteilt und die
Eintrittspreiſe dadurch weſentlich herabgeſetzt werden können.
Das verſucht die „Freie Voltsbühne“, das verſucht auch das
halliſche Gewerkſchaſtskartell.
Der „Halliſchen Zeitung“ paßt das nun gar nicht, und
veshalb verleumdet ſie das Unternehmen in einem Artikel.
den ſie in Nr. 468 unter der Ueberſchrift „Leopold Sachſes
Dank“ veröffentlicht. Unter Bezugnahme auf die Ankündigung
des Gewerkſchaftskartells, daß die ungünſtigſten Plätze für 1
Mark abgegeden werden, ſchreibt das deutſchnationale Blatt:

„Die verſunkene Glocke“ für eine Mark! Das r inzt
an Ausverkauf! Das grenzt aber noch mehr an eine Heraus-
jorderung aller jener Kreiſe im halliſchen Volk, das ſich ſeit
Jahr und Taz keine Theatervorſtellung hat gönnen dürſen,
obgleich ſie mit brennenden Augen vor den Ankündigungen
ſtanden und mit tiefem Verſtändnis, ja einer Ehrfurcht im
Herzen zu Wagner und Schiller und Hauptmann gekommen
wären. Die nicht einmal das Geld aufbringen konnien, um
der Volksbühne betzutreten.“

Wir müſſen ſchon ſagen, daß uns ſo viel Heuchelei
auf einem Haufen ſelten vorgekommen iſt. Wenn
Herrn Sachſe nun, nachdem er in dankenswerder Weiſe der
Arbeiterſchaft wenigſtens ſoweit entgegenkommt, daß er das
Theater für beſtimmte Tage zur Verfügung ſtellt, von einem
bürgerlichen Blatt in höhniſcher Forn Vorwürfe gemacht
werden, dann muß das von jedem, der die Kunſt dem
Volke geben will, energiſch zurückgewieſen werden. Wenn
die „Halliſche Zeitung“ zum Schluß an den Rentnerbund, die
Kleinbürger, die Handwerker und die Beamten appelliert,
auch ihrerſeits von Herrn Sachſe das Recht am Theater zu
fordern, dürfte dieſer demgzogiſche Trick an der Bereitwillig-
keit des Herrn Sachſe ſcheitern, auch dieſen genannten Bevölke
rumzskreiſen das Theater zu denſelben Bedingungen zur Ver-
füzung zu ſtellen wie der Volksbühne und dem Gewerk
ſhaftskartell. Die Rentner, Kleinbürer, Handwerker und Be
amten werden dann mit demſelben Recht wie die Arbeiter
ſchaft auch die unverſchämte Behauptung der „Halliſchen Jei-
tumz“ zurüdlweiſen, daß „wir“, das heißt die Bourgeoiſie,
die hinter dieſem Blatt der Geldfackintereſſenten ſteht, den
artgeblichen Fehlbetrag bei den Veranſtaltungen zu villigen
Preiſen aufzubrinzen haben.

Die Halliſche Arbeiterſchaft kann den bellenden, ab. r
zahnlofſen Mops in der Leipziger Straße noch den verdienten
Tritt verſetzen, indem ſie ſich recht zahlreich an den Sonder-
vorſtellungen des Eeweriſhaſtstartells beteiligt. Der Karten-
verkauf beginnt heute nachmittag von 5-7 Uhr im Gewerk-
ſchaftshaus (Zimmer 14, erſter Stoch).

Strafkammer,

Landfriedensbruch in Leuna.
Anmzeklagt war der achtundzwanzigjährige Arbeiter Ernſt

Weinhold aus Leipzig-Gohlis, dem Anſchluß an
einen bewaffne en Haufen, Land friedensbruch und Auf-
ruhr zur Laſt Zelegt wird. Er war vor dem Märzpurtſch
von den Kollehen ſeines Betriebes zum Vertrauensmann
gewählt worden und begab fich am Gründonnerstag frei
willig in das Leunawerk, obwohl er wußte, daß man dort
zur Bildung einer roten Armee ſchritt und Kempin die Ar
beiter teits dur Jwang, teils durch Zureden in Kadres ein
teikte.

Der Anheklagte war ſogar felbſt im Sinne der Auf-
ſtändiſchen tätiz und organiſfierte zuſammen mit einem
anderen Führer einen Trupp, den er für kurze Stunden be
fehlte. Bald darauf verließ er allerdings das Werk wieder.

Das Gericht hält durch dieſen Tatbeſtand die Verbrechen
es Aufruhrs und Landfriedensbruches für beſtätigt. Der

Steatsanwalt bramtarte gegen den Anzellagten eine
fänznisſtrafe von 2 Jahr 6 Monaten
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fprechung gewahrt werden muß. wird auch Weinhold zu 9 Mo
man Gefängnis verurteiült. 3 Monate erlittene Unter-
fuhu n s haft werden als verbüht auf die Strafe an-
geres ne t. Außerdem foli gepräft werden, ob in dieſem Falle
Strafaunsſe nung mit dreijäbriger Bewährungsfritt ein
reren ſoll

Unglaublicher Unternehmerterror.

Unter dieſer Ueberſchrift brachten wir in unſerer letzten
Diensaugnummer einen Artitel, der ſich eingehend mit den Terror
utten der Arbeitgeber des Rothenburger Meſſingwerkes gegenüber
Schwertriegsbehatigten Lejchäftigte. Der erſte Erfolg dieſes Ar-
lels in ſeht ſchnell eingetreten einer der genannten Schwer
riegsberhüdigeen, der Ken. Faßbender, wurde auf das
Straßenpflafter geſegt. Ob die Herren glauben, damit ihr Ge
wiſſen gereinigt zu bhaben? Bei dieſem „Erfolg“ wird es nicht
Weiben. Denn nun werden die Behörden dieſen Unternehmern

e r r i 2hoffentlich recht bald mit den in Betracht lemmenden Straf
aragrarhen des Suwertriegebeſärttigtengeſeges dienen. Wir

urlen nun auf weitere, wirkliche Erfrlge für die durch dir
geſchätigten Kriegsopf

Raunb und Brondccſtung
KRene fommuniſtiſche Pläne

Am Agitationsbanm der dertheooltch dere J 5
wemeinen Sertrng“ ipriehen einige mere ar Hoffunt e
auf. Sie but wieder eine wunder on unter demW eC 41 v r
Decmuntel gegen „kommuniſtiſche Schanttcten tampien er wol

nur Dir unhrilen gegen zepubiilaniſche Behörden u Veven

bar Redaktion dieſer Zeitung iſt der Rauv derLohngelder in Bruckdorf und Brand der Feld-
12278 auf dem Gute von Ruſche nur der Teil eines
aſſenden kommuniſtiſchen Komplotts. Doch geht

die Zeitung diefe Vermutungen nur deshalb heran, um die dal
liſche Polizeiverwaltung zu rüffeln. Nachdem ſie ſich erſt
die Kommuniſten und ihre Pläne des Langen und Breiten aus-
r hat, wendet ſie ſich dieſem, ihrem wirklichen Ziele zu und

reibt:
„Eine andere Frage iſt die, ob die neuerliche Häufung

gemein gefährlicher Verbrechen den Behörden nicht Anlaß geben
dürfte, vorbeugende Maßnahmen zu ergreifen, um den Aus
wirkungen der kommuniſtiſchen Hetze ein Ziel zu ſetzen. Der-
artige Maßnahmen hätten ſich insbeſondere auch auf die Hal
tung der Halliſchen Polizei zu erſtrecken, die in vielen

ein unverſtändli tsvolles Auftreten nach
gewiſſer Zu bin T- g Je t W die donart dam innen, eeiner gewiſſen regelmäßigen Uebung gewordene näch Gerh

len der Jnternationale verböte.“
Wir können die Halliſche Polizeiverwaltung noch nicht einmal

bedauern; denn wie aus der geſtern von uns gebrachten Notiz
über die Brandſtiftung hervorgeht, hat ſie e der „A. Z.“
erſt die Waffe in die Hand gedrückt. Der Zweck der neuen Hetze
des Stinnesblattes gegen Polizeiverwaltung und Kommuniſten
iſt zu durchſichtig, um noch näher darauf einzugehen. Bemerken
möchten wir nur, daß auch die Arbeiteriugend, die mit
den Kommuniſten nicht das Geringſte gemein hat, ebenfalls fleißig
die dent twaliongke ſfingt, ganz gleich, ob es guf der
Straße iſt.

h e

Von den beteiligten Eiſenbahnergewerkſchaften wird uns
geſchrieben: Auf Veranlaſſung des Reichsverkehrsminiſters
fanden geſtern bei der E. B. Halle über die im Bezirk
Halle aufgetretenen Differenzen Verhandlungen zwiſchen Ver-
tretern des R. V. M., der E. B. und den Vertretern der
Zentralvorſtände und Bezirksleitungen der Eiſenbahnergewerk-
ſchaften ſtatt. Die von den Gewerkſchaften aufgeſtellten Forde
rungen bewegten ſich in der Hauptſache auf folgender Grund-
lage: Sicherung des Achtſtundentages, Aufſtellung der Dienſt
pläne und Feſtſetzung von Beginn und Ende der Arbeitszeit
ſowie der Pauſen unter gleichberechtigter Mitwirkung der
Betriebs- und Beamtenräte. Die Verhandlungen in Halle
haben bis jetzt zu keinem befriedigenden Ergebnis geführt.
Die Hauptvorſtände der Eiſenbahnergewerkſchaften werden zur
Situation Stellung nehmen und behalten ſich weitere Maß-
nahmen vor.

Der Nachfolger des Genoſſen Ad. Thiele. Als kommiſſa
riſcher Landrat des Saalkreiſes iſt Genoſſe Dr. Auguſt End
mann aus Düſſeldorf in Ausſicht genommen. Jn Jſerlohn als
Sohn eines Malermeiſters geboren beſuchte er das dortige Realgym-naſium, ſtudierte in Bonn, Berlin und Leipzi Raturwiſſenſchef
ten und war dann Chefredakteur der Rhein. Sig in Köln. Auch

als freier Schriftſteller iſt er längere Zeit tätig geweſen. Von
1912--1918 war Dr. Endmann Mitglied des Reichstags und ge-
hörte der ſozialdemokratiſchen Partei an. Seine Freunde ſchätzen
ihn hoch wegen ſeiner Gerechtigkeit, Willenskraft und Fähig-
keiten. Faſt ein Jahr lang hat er kommiſſariſch das Landrats-
amt in Schwelm geleitet. Jn etwa vierzehn Tagen wird er hier
die Geſchäfte übernehmen, die bis dahin noch vom Aſſeſſor, Herrn
Althaus vertretungsweiſe geführt werden. Dr. Endmann hat
ſich zwar im Kriege den Unabhängigen angeſchloſſen, zählte jedoch
nie zu denen, die ſich in Schimpfereien gegen die Sozialdemo-
kratie gefallen.

„Wie helfen wir unſerer gefährdeten Jugend?“ Ueber dieſes
Thema ſprach im Auftrage des Vereins „Jugendhilfe“ Herr
Staatsanwaltſchaftsrat Dr. Barg-Halke. Er e die ver
ſchiedenen Seiton der Tätigkeit dieſes Vereines, wie die Rettung

der irrenden jungen Menſchen vor der Strafvollſtreckung. Der
Verein habe ſich zum Ziele geſetzt, arbeitsunwillige Jugendliche
auf ihre ſpezielle Begabung zu unterſuchen und ihnen dann mög-
lichſt das zuſagende Fach zu eröffnen. Die Fürſorgeerziehung ſolle
nach Möglichkeit umgangen werden und trete auch für Jugend-
liche, die ſich etwas zu Schulden kommen ließen, erſt in letzter
Linie. Jn dieſer Hinſicht ſei eine Polemik des „Klaſſen-
kampfes“, der im Auguſt die Tätigkeit der Jugendhilfe an
griff, unberechtigt. Selbſt die Fürſorgeerziehung ſei durchaus
muſtergültig (772) und werde im Gegenſatz zu dem Verein ehe-maliger krſorgerögttn ge von vielen, die dieſe Erziehung
früher „genoſſen“ haben, anerkannt. Die Ausführungen des
Redners hatten infofern den Einſchlag einer ſtark bürgerlichen
Jdeologie. als er die Schuld an den Jrrwegen vieler Jugend-
icher nicht weiter diskutierte, während in Wirklichkeit Um-

gebung, ſoziale Stellung, falſche Sexualaufklärung uſw. den jun-
gen Menſchen oft genug geradezu auf die ſchiefe Bahn drängen.
Hier ſcheint auch uns die Fürſorgeerziehung in der heutigen
orm ſelbſt in letzter „Jnſtanz' durchaus unangebracht.

Steuermarken nur für Arbeitnedmer. Das Finanzamt ſchreibt
uns: Die Begleichung der Steuerſchuld mit Steuermarken iſt ge
ſetzlich nur für den Arbeitnehmer angeordnet. Dem Arbeitgeber
ift dies nicht geſtattet. Steuermarken von Pflichtigen, die nicht
Arbeitnehmer find, werden vom 15. Oktober d. J. ab nicht mehr
angenommen.

Die Halleſche Fürſorgeſtelle für Wohnungérinrichtungen
befindet fich Sr. Ulrichſtr. 50, 2 Treppen und iſt täglich
von 10 bis 12 und 2 bis 5 Uhr geöffnet. Der Verkauf
findet zu weſentlich herabgeſetzten Preiſen ſtatt. (Siehe
Jnſerat.)

Deutſcher Oſtbund. Lriegruppe Halle. Die männlichen
Mitglieder treffen ſich Sonntag vormittag 1211 Uhr vor der
Engelhardt-Brauerei, Böllderger Weg 84, zwecks Beſichtigung
der Brauereianlagen dieſer Frrma.

Bundesacker an der Bslckeſraße. Die Neueinteilung des
Ackers Bölckeſtraße 1 iſt beendet. Die Pächter werden erſucht,
umgehend durch Nachfrage auf der Geſchäftsſtelle des Bundes
feſtzuſtellen, welche neue Parzelle ihnen zur Bewirtſchaftung
überwieſen worden iſt. Die alten Parzellen ſind bis zum
20. Oktober zu räumen. Die Grenzen der neuen Parzellen
ſind durch Aushub eines Grenzgrabens kenntlich zu machen.
Die an den neuen Parzellen entlang laufenden Wege ſind
freizulegen. und einzuebnen.

Bsllberger Flur. Sonntag, den 16. Oktober, vormittags
19 Uhr, im Kurzhals- Reſtaurant in Böllberg Pächterverſamm-
lung Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten.

Der Bolleliechenbund in der Georgengemeinde veranſtaltet
zreitag, den 21. Oktober, abends 7 v (pünktlich!), im
Saale der Torchule einen Vortrags und Ausſpracheabend. Herr
Superintehdent Prof. Bithorn (Merſeburg) wird überdie Frage „Was bietet die r Ur-
geſchichte dem modernen Menſchen e (auch
ſolche aus anderen CGemeinden) ſind willkommen,

Sonntag, findet vormittags
Zoologiſchen Garten ſtatt, Treſf

el ger Earten. Morgen,
20 Uhr, eine Fuhrung vburch den
puntt am Eleſantenhaunſe, Nachmittags von 324 bis 6 Uhr
fengertrert das Philhormoniſche Orcheſter unter Leitung des Ober
malttmeiſers Karl Steuer. (Siehe Anzeige.)

Flatzkorten in Zegügen ab Verlin. Zu den D-Zügen ab
Berin, Arhalter- und Pottvamer-Bahrhof, können neuerdings
wieder Pläe vorgus beſtellt werden. Dieſe Eturtch-

lang wird in kurzen u enf alle ührigen Bahnhöſe in
SBerlii cuegebehnt weroen, Die 2lahkacten (Platzanweiſungen)
werden vorläufig nur bei den Berliner Ausgabeſtellen des

Mittel europäiſchen ebtros, det nVorzeigung einer e ausgegeben.
koſten 1. Klaſſe 6 S9. Klaſſe 4 Mk., 8. mk.,Im Zuge ſelbſt werden Platzkarten en Der vor
ausbeſtellte Plag wird wie eit lediglich
dadurch, daß auf dem Nummernſchilde an der Abteil-Schiebe
tür die betreffende Platznummer auf „Belegt“ wird,
ſodaß alſo das Richtbelegtſein eines Sitzes

r Se Pieg ne el J r rdaß dieſer Platz noreilaſſung ſolcher als Keile h
ushang hingewieſen. Jeder Reiſende ab Berlindtut gut,

hierauf zu achten. Nicht d hat zur Folge: luſt des
Platzes und bei Weigerung der Räumung dan enen
falls Anzeige wegen Bahnpolizeilbertretung. Die fſichts
und Zugbeamten handeln nur pflichtgemäß, wenn ſie einem
Reiſenden mit Platzkarte zu ſeinem Rechte verhelfen,

Erhöhte Standgeldſätze. Mit r der Landes
aufſichtsbehörde wird das Wagenſtandgeld 17. er
wie folgt feſtgeſetzt: Für die erſten 24 Stunden 100 Mark,

V weiten 150 Mark, für jede weiteren 24 Stunden
ark.

Stadttheater. die heute Sonnabend ſtattfindende Vor
ellung ſorvie am Montah Von g und W 7 e kein nauf ſtatt. Am Sonn nachmittag wird a olksPreiſen i el evorſtellung bei kleinen ergeben. Sonntag, abend 73 Abreiſe von
Albert in hierauf t die Uraufführun r muſikaliſchen Luſtſpiels Fern otiphar“ von Aifreß es.

Mittwoch wird „Die Abreiſe und z otiphar“ wiederholt.
Donnersta ie verſunkene Glocke“, Muſikdrama vo tnrich
Zöllner. Freitag „Das Poſtamt“, hierauf ſtumme nheit“.

e Volksbühne. 1. Aufführungsreihe (Nathan der Weiſe)
Spieltag: F: Montag, den 17., G: Miltwoch, den 19., H- Donners
tag, den 20., J: Sonnabend, den 22., K: Montag, den 24., L:
Mittwoch, den 26., M: Montag, den 31. Oktober.
Zum nis Lu Thoma's, des jüngſt Dahingeſchiedenen, bereitet das Stadttheater die Aufführung ſeines Vor

ſtückes „Magdalena“ vor.
Thalia-Theater. Jm Thalia-Theater gelangt am Sonntag,den 16. Oktober, abends 78 Uhr, der Sawant ein

quartierung“ von Arnold Bach zur Aufführung. Eintrittskarten
an der Kaſſe des Stadttheaters ſowie an der Abendkaſſe im
Thalia-Theater.

Provinz und Umgegenn

Rednerkurſus.

Der Rednerkurſus hält morgen, Sonntag, vorm. 11 Uhr,
ſeine dritte Zuſammenkunft in Kohls Reſtaurant, Königſtr. 4,
ab. Wieder wird Gen. Waentig zunächſt feine volkswirt
ſchaftlichen Vorträge fortſetzen, da er für dieſen Tag hat
anders disponieren können. Pünktlich 1 Uhr wird dann
Gen. Thiele in feinem Fach die Geſchichte des Sozialismus
fortfahren. Die vorgeſehenen Referate der beiden Kurſus-
teilnehmer Manthei und Kronbügel werden wahr-
ſcheinlich ausfallen müſſen, wenn ſie nicht nach 3 Uhr ge-
halten werden.

Agrariſche étenermogler.

95 Proz. ſind Falſchangaben. G
Die Arbeiter, Angeſtellten und Beamten müſſen ihr Ein-

lommen, das bei der ungeheuren Teuerung nicht einmal zum
Lebensunterhalt ausreicht, bei Heller und Pfennig verſteuern.
Eifrig wacht die Steuerbehörde darüber, daß auch etwa zu
hohe Werbungskoſten und Kaſſenbeiträge als Abzüge von den
Lohn und Gehaltsempfängern geltend gemacht werden. Viele
von dieſen Steuerpflichtigen haben durch den 10 prozentigen Lohn-
abgug dem Staate zuviel Steuern gezahlt und warten nun ſchon
lange, ohne Verzinſung zu erhalten, auf die Rückzahlung der zu
viel gezahlten Steuerbeträge. Wie ſteht es nun aber mit der
Steuerleiſtung derjenigen Bevöllerungsſchichten, denen nicht ſo
wie etwa den Arbeitern in die werden kann? Wie
ſieht es z. B. mit der Heranziehung der Landwirtſchaft. der Groß
gründbeſitzer und der Großbauern zur Steuer aus? Da iſt es in
den meiſten Fällen der Behörde nicht möglich, dieſen Leuten.
doch faſt alle ein bedeutend höheres Einkommen als d B. die b
n Beamten haben. in die Karten zu ſehen. Vielfach bleibt
die Steuerbehörde auf Schätzung angewieſen. Welche Schwan
kungen dabei zutage treten, und welche J bei Er
klärungen der Steuerbehörde gegenüber in den Kreiſen der d
rier vorherrſcht. wurde trat in einer intereſſanten Verhandlung
vor der Strafkammer in Halle feſtgeſtellt.

Ein Landwirt und Gemeindevorſteber hatte ſi t
hinterziehung zu verantworten. Er hatte in ſeiner Steuererklärung
den Umſatz auf 23 000 Mark angegeben, die Sachverſtändigen da
gegen ſchätzten ſeinen Umſatz auf 104 000 Mark. alſo 4 mal höher
als der Steuerpflichtige. Jn der Verhandlung geſtand der Land
wirt, daß er ſich verſchätzt habe, ſein Umſatz habe nicht 23 000 Mark.
ſondern 74 000 Mark r Dieſer kleine Unterſchied von
51 000 Mark zwiſchen ſeinen beiden Schätzungen hielt der Gemüts-
menſch für ganz entſchuldbar. ja er erdob dreiſt gegen den Straf
befehl des Finanzamts von 9920 Mark Einſpruch. Jn der Gerichtsverhandlung machte der Regierungsrat vom Finanzamt in Delitzſch
Angaben, die einen tiefen Einblick in die Steuerfreudigkeit der
Agrarier geſtatten. Dieſer Steuerfachmann ſagte nämlich vor
Gericht aus. daß die Steuererklärungen der Land
wirte des Delitzſcher Bezirks zu 95 Prozent falſch ſeien
und daß das Finanzamt in drei Monaten über 100 r
wegen Steuerhinterziehung eingeleitet habe. Und wie in Delitzſch
ſo ſieht es mehr oder weniger überall mit der Steuerfreudigkeit
und Ehrlichkeit der Agrarier aus.

Das ſind die Leute mit dem „blanken Ehrenſchild“, die „Stützen
des Staates“, die den Patriotismus gepachtet haben. Es ſind
dieſelben Leuie, die auf die Sozialdemokratie ſchimpfen und große
Töne vom Wiederaufbau reden. Sie laſſen die Arbeiter, Angeſtell
ten und Beamten die Steuern bezahlen und Wiederaufbauarbeit
leiſten, ſie ſelbſt halten die Taſche zu, wenn der Stoat von ihnen
Opfer verlangt, machen den Geldbeutel aber weit auf, wenn esgilt, auf Acten des werktätigen Volkes Wucherpreiſe einzu

imſen. Es wird Zeit, Da von allen Finanzämtern dieſen Staats
ſchleunigſt das Handwerk gelegt wird. Das iſt möglich,

wenn die Steuerbehörde da ſcharf prüft und zugreift, wo es ſich
wirklich lohnt, und ihre koſtbare Zeit nicht mit kleinlichen R
fragen bei Steuer vertrödelt, wo nur ganz geringfügige
Steuerbeträge in Frage men.

wegen Steuer

Hungerlöhne für „gute Seſinnung“.
In der „Deutſchen Tageszeitung“ erſcheinen des öfteren Jn

ſerate, in welchen Wächter, Flurhüter, Pfleger, Diener, Poſtenten uſw, für große Güler, Ritter üter uſw. T werden.
Winden iſt in allen Fällen gute nnung“. darunter

verſtehen iſt, weiß jeder, der un Herren erenni und die Weſensatt der „Heutſchen tung“ zu en“
weiß. Als Druckmittel gegenüber der envlich erwachenden Land
arbeiterſchaft gebraucht man M mit lebe die oben
genannten „Angeſtellten“ oder „Beamten“, e mit ihter „gutenGeſinnung“ würdige Vertreter des Hatenkreuzgeiſtes n en.

ür ihre monarchiſtiſche Geſinnung werden e n ſe nd44 vementſprechend auch aus belohnt h



Genoſſen! unter

ver von aundhernd nachnung ganzen R er gniſſenachweiſe von e Segen Anzahl Stellen 50 bis 60 Mark pro
Monat bei tation angeboten wurden.
Was Großagrarier iſt, läßt ſich eben nicht ver
eugnen. Es zeigt ver mit wel tsloſigkeit gewiſſe
grarier es verſtehen, die menſchliche Arbeitskraft auszunutzen.

Heb man für dieſe Ausbeutung nur ſolche Leute gebrauchen kann,ie eine „gute Geſtnnung“ v en, zeigt auch in einem anderen
Lichte, was die Herren unter dieſem Pert verſtehen. „Ach wenn

e n s e ren ziehen unoch voller Hopfen!“ Das ſind die geheimſtenS
anken unſerer Agrarier, wenn ſie an die „gute alte wilhelmi-niſche Zeit zurückdenken. laßt die Sutericgelmi:

unter ſich, verbreitet äWieiulithe ſo noch als bisher Aufklärung, ſorgt für

Merſeburg Querfurt Weißenfels Zeitz.
r Diſſidenten und Konfeſſionsloſe im Bezirk Zeitz

an ſchreibt uns: Der Zentralverband ptol. Freidenker, hatſich die e vom 9. bis i Oktober als Freidenkerwoche aus
erwählt. Mit ſtärkeren agitatoriſchen Mitteln als im gewöhn
lichen Lauf der Tage ſoll von allen Dingen in e
Arbeiter und Angeſtellten das Verſtändnis für die Rotwendigkeit
dieſer Kampforganiſation im kulturellen Sinne werden.

rſchätzt den Wert der freigeiſtigen nicht!
Sie iſt ein Stück atte a aber eine ganz elle
Waffe gegen eines der ſtärkſten werke der gegenwärtigen
Wirtſchafts- und Ge orm, die r it beſonderer
Energie gilt es ein die Weltlichkeit der Schule, für dieKommunalifſierung e und des attungswefens uſw.
Jetzt wird es vor allen Dingen an der Zeit ſein, die ihen
zu r für Oſtern 1922, Genoſſen! wendet Eü t lb
an die nächſten w. oder an die unterzeichnete rksleitung. Auch die Feuerbeſtattung iſt mit dem Ziel der frei
geiſtigen er untrennbar verbunden. Der Verband beſitzt
eine eigene Feuer ne die in ihren Leiſtungen uner-reicht daſteht. Es iſt Pflicht jedes Genoſfen, ſich hierüber Klaxheit

zu verſchaffen. Wendet Euch dieſerhalb an die beſtehenden Hrts
gruppen, oder bildet ſolche, wo noch keine beſtehen. Jhr Diſſidentenvereinigungen, die ihr lokal gegründet niemals t r
eure Gre inaus wirken könnt, geſchweige denn, organiſiertgegen die Macht, aufzutreten an ſeid ſchuß uch
dem Zentralverband prol. an! Der am 18. September
d. Js. gegründete Bezirk Zeitz muß gleich der allgemeinen Ar-
beiterbewegung einer der fe n und loſſenften werden.Genoſſen an die arb et vehglon

t i öſſen,h Wineeen sie ndett, Minne eſre
Bezirksvorfitender Karl Sachſe, Zeitz, Vater Jahnſtraße 19.

Weißenfels. „Mutige“ Stahlhelmritter. Seit
längerer Zeit verſucht man durch Jnſerate die Gründung
einer pe des „Stahlhelms“ zu Stande zu bringen.
Man entblödet ſich ſogar nicht, Kriegsbeſchädigte für dieſe
Zwecke dienſtbar zu machen, nur kommt man bei denen meiſtens
an eine falſche Adreſſe, weil dieſe ihre Erinnerungen an
die glorreichen Jekten des es ſtändig bei ſich tragen und
dafür keinen Stahlhelm brau Die Herrſchaften trauen
ſich auch nicht öffentlich hervorzutreten, ſondern man mietet
ſich ein Schließfach, ſetzt dann ein Jnſerat in die Zeitung mit
ungefähr folgendem Jnhalt: „Diejenkgen Perſonen, die gewillt
ſtind, einer Ortsgruppe des beizutreten, werden
gebeten, ihre Adreſſe unter Schließ 1515 anzugeben.“ Es
werden doch hoffentlich nicht dieſelben muttgen Perſonen ſein,
die beim letzten KappPutſch Weißenfels bei Nacht und Nebel
verließen und erſt nach vollſtändig wieder einge!retener Ruhe
die gaſtlichen Mauern von Weißenfels auffuchten. Wir ſind
der feſten Ueberzeugung, daß die Polizei und ganz beſondersdie Schutzpolizei oben auf dem Schloß als treue „Republi-

kaner“ ſich ganz beſonders für das Schließfach tntereſſieren
werden, aber wir meinen nicht zur der Mitglied-
ſchaft innerhalb des Stahlhelms. Weißenfels kann ſich freuen,
es genießt in jeder Hinſicht die Vorzüge einer Großſtadt. Die
Eveignſtiſe in Weißenfels überſtürzen eins das andere.

Querfurt, Schupo und widerſpenſtiger Haus
beſitzer. r Familie C. war eine Wohnung im N.ſchen Hauſe
Nr. 11 zugewieſen. Der Möbelwagen erſchien früh vor der neuen
Wohnung, die verſchloſſen war; der Hausbeſitzer weigerte ſich. der
Familie C. die Wohnung zu übergeben. Das Dazwiſchentreten
eines Polizeiwachtmeiſters hatte keinen Erſolg und nun rückte am
N ittag die upo an in Vegleitung eines Schloſſers, der die
Wo r öffnete, und unter ihrem Schutz konnte end
lich der Einzug beginnen.

Mansfelder Kreiſe Sangerhauſen.
Eisleben. Stadtverordnetenſitzung. Am kommen-

den Montag findet im Gtzungeagr des Rathauſes eine Sitzung
der Stadtverordneten mit untenſtehender Tagesordnung ſtatt, und
vielleicht acht 2 ſpäter wiederum eine mit einem Punkte:
Etatsberatung. Die Tagesordnung der Montag-Sitzung iſt fol
ende: 1. 2. Erlaß einer Ortsſatzung betr. Erebung von Schulbeiträgen für die Berufsſchulen. 3. Geneh

migung der Haushalitpläne für die gewerbliche und hauswirt-
ſchaftliche Berufsſchule. 4. Bewilligung einer Beihilfe für die
d des Exploſionsunglücks in Oppau. 5. Zulaſſung der Ablöſung bei Seſchiagnahne von Räumen. 6. Antrag der Sachſen

landhaus-Siedler auf Unterſtützung. 7. Vermittlung der Stadt
(ohne eigene Velaſtung) bei Beſchaffung von Wohnbauten für die
Schutzpolizei. 8. Bewilligung einer Beihilfe zur Einrichtung
einer Jugendgerichtshilfe. 9. n der Bergkapelle. 10.
Umwandlung einer Polizeiwachtmeiſterſtelle in eine Büroaſſiſten-

11. Umwandlung der Stelle des Geſchäftsführers des
Arbeitsamts in eine Beamtenſtelle. 12. Antrag des Ratsboten
auf andere Einſtufung für die Beſoldung. 13. Eingabe eines Ein-
wohners wegen Unterſtützung einer Familie.

Billige Bekleidungsſtücke. Der Magiſtrat macht
folgendes bekannt: Bei der Fürſorgeſtelle für Kriegsbeſchädigte
und Kriegshinterbliebene des Stadtkreiſes Eisleben, Herren
traße 10, Zimmer Nr. 6, ſind Proben von Herren und DamenWachen owie von Kinder n und r Beklei
dungsſtücke aller Art und Wäſche, wie Bettbezüge weiß und bunt,
Bettlaken, Schürzen für Frauen und Kinder, Herrenſocken, Da
men und Kinderſtrümpfe, Damenhemden uſw. eingegangen. Die
Preiſe für alle Sachen ſind äußerſt niedrig. Jnsbeſondere ſind
die Stiefel zu empfehlen. Auch wollene Decken ſind zur AnſichtAngetegſen. Umgehende Beſtellungen hierauf werden währe

der Bürozeit entgegengenommen.

Die guten

tenſtelle.

Der S
ppen
ppe

ngsort und ezeit wird
olgt feſtgeſetzt: Volk s-e

über

Qsäkerür die ein h wie

üſch e. G K9bis 60 9,40 t v t die Sang
120 10,26 Uhr a P und T 10,40 Uhr Gruppe
O, ſoweit nachm ndert 11—11 Gru 285 UhrGruppe M, u u it rer Zeche u Cearyend
S 4 Uhr. ppen A, B, C, F, H und U ſpeiſen, wie bisher,in der Schu e phichen bis u Uhr vorm. Gruppe und L
ſpeiſen vom Monta

G
den17. Oktober ab ebenfalls in ver le

und zwar ebe päteſtens bis 11 Uhr vormittags. Der Un
koſtenbeitrag be m wie vor wöchentlich 1,50 M. und iſt
im voraus zu zahlen. f pünktliches Einhalten der feſtgeſetzten
eiten iſt befonderer r legen, um eine geregelte und unge
örte Abfertigung zu ermöglichen.

Nach einem Beſchluß dereinen Das a a e Wen en gibt nunmehr der Ma aden neuen ten raus. Sanh koſtet e dem r
hofsverwalter die Klaſſe A 35 Mk., in e B 18 Mk.
und in Klaſſe O 15 Mk. Die neue Erhöhu t ihre Urſachein der 373 Teuerung und dürfte ſag ein Stückchen
von dem Teil der uns augenblicklich zu unſerem Leidweſen nach
oben führenden Kurvde ſein.

Birnenverkauf. Der ſtädtiſche Birnenverkauf wird
am Montag, den 17. Oltober, in der Grabenſchule forigeſetzt.
Ausweis -4500.

Polleben. Eiſenbahnunglück. Der um 2 Uhr nachmit-
tags von Halle abfahrende Perſonenzug nach Hettſtedt iſt geſtern
auf Bahnhof Polleben auf einen Güterzug aufgefahren. Die Ma-
ſchine und der Packwagen des Perſonenzuges ſind entgleiſt.
Einige Perſonen wurden leicht verletzt. Der Materialſchaden iſt
nicht eutend.

Wittenberg.
Kemberg. Von der Stadtſparkaſſe. Bei der Stadt-

ſparkaſſe gingen im September 122 955 Mk. als neue Einlagen
ein, zurü u wurden 121 332 Mk. Die Geſamteinnahme be-
zifferte ſich auf 141 113 Mk., die Geſamtausgabe auf 134 830 Mk.,
was einen Geſamtumſatz von 275 943 Mk. ergibt. Bei der Giro-
kaſſe wurden im September 366 344 Mk. eingezahlt. Die Giro-
überweiſungen bettugen 527 376 Mk. Der Geldumſatz bezifferte
ſich auf 734 060 Mk. Der Geſamtumſatz ſeit der Eröffnung be-
trägt 4 701 483 Mk., die Geſamteinlagen 2 360 480 Mk. und die
Geſamtüberweiſungen 2702 201 Mk. Die Kontenzahl iſt auf 94

Vechcaſtepolſſge Rudi

Die Ernte an Brotgetreide. Unſere Ernährungsbaſis ſehr
ungünſtig. Rückgang in der Einfuhr nicht dringender Be

darſsartrkel. Anſprihe an den Kapitakmarkt.

Die Verſovygung des heimiſchen Marktes mit Brotge-
treide volkzieht ſich in dieſem Jahre unter verhältnismäßig
günſtigen Umſtänden. Die Ernteſchätzung ergibt, daß mit
einem Ertrag an Brotgetreide von 9,4 Millionen
Tonnen gerechnet werden kann gegenüber 7,4 Millionen To
im Vorjahre. Auch der Ertrag an Futtermitteln iſt
insgeſamt gegenüber dem Vorjahre erheblich höher. Man
ſchätzt mit einem Ertrag von 8,7 Millionen Tonnen gegenüber
5,9 Millionen Tonnen im Jahre vorher.

Unter dieſen vorteilhaften Ernteergebniffen haben wir
zunächſt die ſtürmiſche Preisaufwärtsbeweßzung in Weizen ſehr

dämpfen können, und erfreulicherweiſe iſt zu konſtatieren,
daß, während vor einigzzn Monaten noch der Jnlandspreis
über die Auslandsnotierung hinausging, jetzt umgekehrt eine
ziemlich erhebliche Differenz zu unſeren Gunſten zwiſchen Jn
lands- und Auslandsmarkt vorhanden iſt.

Die Reichsgetreideſtelle kann berichten, daß ſie die erſte
Quote der Zwanhsablieferung ohne beſondere Schwierigkeiten
hereinbekommen hat, und die Hoffnung beſteht, daß auch der
Reſt gedeckt werden kann. Wir würden it aus der Zwangs-
ablieferumg die 2,5 Millionen Tonnen hereinbekommen, müßten
allerdirtgs zur Decung des Brotverbrauchs noch weitere
2 Millionen Tonnen hereinholen. Es iſt das der
Teil unſeres Brotverbrauchs, der uns durch die Brotkarte
ſicher geſtellt werden ſoll. Die Zuſammenſtellung des Ernte
ertralgs und des Verbrauchs ergibt, wenn man die Ausſaat und
den Mehrverbrauch in der Landwirtſchaft berückſichtigt, daß
es möglich ſein müßte, den Anteil, der durch die Zwangsbewirt
ſchaftung der Bevölkerung zugewieſen wird, aus dem in
ländiſchen Ert zu deden. Es fragt fich nun, od die
Reichsſgetreideſtelle dieſen Weg beſchreitet, oder ob ſie ſich ſche
matiſch an ihre Aufgabe hält, im Ausland das Hetreide
einzukaufen zur Dedung des in ländiſchen Bedarfs. Jm
Hinblick auf die relativ gute Ernte zeigt ſich zunächſt, wie ver
fehlt der Beſchluß des Reichsrats war, der auf Anregung
der bayeriſchen Regierung gefaßt wurde, die Zwangs-
umlaige von Brotgetreide von 3 Millionen Tonnen um 1
Milkion zu kürzen. Die Rezierung hatte in ihrer Vor-
lage die Anforderung von 3,5 Millionen geſtellt. Sie wäre
bei der Erfüllung dieſes Anſpruchs nur zur Dedung eines

[bedarfs von 1 Million genötigt. Das Einbringen dieſesr im Ausland wäre natürlich dann zur Hälfte
des Geldaufwandes möhlich, zu dem es gegenwärtig
geſchieht. Zu berückſichtigen iſt dabei, daß im laufenden Etat
noch immer 3,27 Milliarden Mark zur Senkung der Brot-
preiſe eingeſtellt ſind. Dieſer Betrag würde ſich nun erheblich
mindern, wenn Dedung und Aufkauf des Bediarfes aus der
heimiſchen Ernte erfolgte. Allerdings, wenn die
Reichsgetreideſtelle ſofort mit größeren Einkäufen an den Markt
gelangt, wäre eine Preisaufwärtsbewegung zu be-
fürchten, die natürlich einen hünſtigen Abſchluß auf dem in-
ländiſchen Markt zu nichte macht. Jmmerhin würde es ſich
empfehlen, daß die Reichszetreideſtelle nach und nach mit Ein-
käufen vorgeht, um doch einen Teil des Fehlbetrags aus der
in ländiſchen e zu decken.

Wie ſtark unſere Bedarfsdedung von den wichtigſten landr
wirtſchaftlichen Erzeugnkſſen vom Auslandsmarkt abhängig iſt,
dafür bieten folgende Zahlen aus der Außenhandelsſtatiſtfk
für das Jahr 1820 ein lehrreiches Beiſpiel.

Der n im Jahre 1913 im ehe zu1920. (Hier ift die Ausfuhr von der GHeſamteinfuhr ab
abtgezogen.)

neHAGG Fleischbrüh- Würfel
sind in der früheren Frliedensqualtät überall zu haben!

Brotgetreide 1007 172 To. 7Hülſenfrüchte. e 33 8 2Kart ln e e 8 3 0Futtermittel J 024 To. 6 016 176 To
2 766 244 To. 9229 361 To.

Die Ge ä igt noch das Unzulängliche unſever
ungsbaſis. Der Mangel anzanzen ttermitteln wirdzu einem Tell ausgeglichen durch vermehrten Anbau und Er

trag im Jnland, ohne daß anzunehmen iſt, daß das noch
ſehr bliche Mankto (ededt werden kann. Es bleibt für
unſere Viehhaltunz das Fehlen der Einfuhr aus den öſt
lichen europäiſchen Gebieten ſehr fühlbar.

Weniger günſtig als die Ernteſchätzung des Brotgetretdes
e ſich die für Kartoffeln; s ſind

trüben Ausſichten gegenüber einer etwas günſti-
geren Wertung zurückgetreten. Nach amtlichen Ernteſchätzungen
nimmt man an, d ungefähr 80 Proz. der Ernte des
Vorjahres in dieſem Jahre erreicht wird. Das würde
bedeuten, daß wir mit einer erheblichen Einfuhr von Kar-
toffeln zu rechnen hätten, wenn in gleicher Weiſe die Ver
ſorgung wie im Vorjahre ſtattfinden ſoll.

Die Marktlage für Kartoffeln geſtaltet ſich in den letzten
Wochen beſonders ungünſtig. Die Preiſe treiben andauernd
in die Höhe, ſo daß wir an einigen Orten bereits mit 60
Mark für den Zentner Kartoffeln ab Verladeſtation zu rechnen
haben. Es iſt zu befürchten, daß im Winter die Preiſe noch
weiter anziehen. Es braucht nicht betont zu werden, wie
ſchwer eine Prei sſteigerung für Kartoffeln die
minderbemittelte Bevölkerung treffen muß.

Erſehen wir aus der Gezenüberſtellung der Warenmengen
in der Einfuhr notwendizer Bedarfsartikel, welche Aende-
rungen in der Lebenshaltung der großen Maſſe der Bevölke-
rung ſich vollziehen, ſo dürften einige Ergänzungen über die
Geſtaltung der Einfuhr ſolcher Nahrungsmittel, die wir nicht
gevade als die unbedingt notwendigen bezeichnen, oder die
wegen ihrer Preislage nicht gerade ein Konfumartikel der
großen Maſſe ſind, das Bild vervollſtändigen. Stellen wir die
Einfuhr von friſchem Obſt, Dörrobſt und Obſtzubereitung, Süd
früchten, Eier, Kolonialwaren, Milch und Butter in der Einfuhr
1 in Vergleich zu 1913, fo ergibt ſich folgendes:

Es betrug der Einfuhrüberſchuß 19260 1913
ſches Obſt 968094 To. 545 661 To.

örrobſt, Obſtzubereitung 16646 To. 59 320 To.
Südfrüchte e e 886886 To. 318 996 To.
Kolonialwaren e 2241 881 To 544 732 To.
Eier, Eigelb e 46654 To 171 654 To.Milch e e 91 688 To 52 221 To.Butter, Käſe 090377 To 79 504 To.

310 036 To. 1 772 088 To.

Dieſe Zahlen laſſen erkennen, wie ſtark die Einfuhr
von nicht unbedingt notwendigen Nahrungs und Genußmitteln
unterdrückt wurde. Hierzu gehören die vier erſten Waren
gattungen. Vielfach wird behauptet, daß die Einfuhr dieſer
Waren in viel zu großem Umfange erſolgt, und mancher
oberflächliche Beobachter kam wohl zu der Auffaſſung, daß
wir nicht wenäzer, ſondern ſogar mehr an Südfrüchten, Ko-
lonialwaren und ähnlichen Artikeln einführten. Wie die Gegen
berſtellung ergibt, iſt dieſe Aen unrichtig, wir haben
eine ſtarke Minderung bei der Einfuhr aller dieſer Produkte
zu verzeichnen.

Die Jn anſpruchnahme des Kapitalmarktes, veranlaßt durch
Neugründungen oder Kapitalserhöhungen der Aktiengeſellſchaf-
ten, zeigt für den Monat September wieder eine Aufwärts
bewegung. Während im Auguſt die Anforderungen ſich auf 1,2
Milllarden beliefen, ſticz der Bedarf im September auf
1,5 Milkiarden Mark; in den erſten drei Quartalen iſt eine
Aufwendung von 15,8 Milliarden zu verzeichnen, die ſich
ſo verteilt, daß 2,7 Milliarden für Neugründungen, 9,3 Milli-
arden r Kapitalserhöhunggen und 3,8 Milliarden für feſt

nsliche Emtſſionen beanſprucht werden. Dieſe enormen
Anforderungen an den Kapitalmarkt und ihre glatte Be
friedigung liefern den Beweis, welche ungeheuren Summen
heute die Unternehmungen für Kapitalneubildungen aufbringen
können.

Warnung vor Ramänten.
Reichs und Staatskommiſſar Mehlich in Dortmund teilt

et ich erfahre, wird gegenwärtig wieder verſucht, Berg

e ve, ege Bergarbeiter nach Rumänien anzuwerben. Bergleute, die früher
derartigen Werbungen Gehör ſchenkten und wieder zurück
gekehrt ſind, mußten die bittere Wahrnehmung machen, daß
die verſprochenen Leiſtungen nicht erfüllt wurden. Die Unter
kunft entſprach in keiner Weiſe den Anſprüchen, die deutſche
Arbeiter zu ſtellen gewohnt find. Außerdem ließ die Be
handlung ſehr viel zu wünſchen übrig, zumal der Deutſchen
haß in Rumänien noch ſehr groß iſt. Es kann daher nicht
dringend genug abgeraten werden, nach Rumänien zu gehen.
Außerdem muß darauf hingewieſen werden, daß verheiratetenArbeitern Buß und Sichtvermerk auf Grund einer Anord-

nung des Reichsminiſterium des Innern ſolange verweigert
wird, bis eine Beſcheinizung beigebracht iſt, aus der hervor
geht, daß die Familie mit überſiedelt oder de hieſige Wohnung
geräumt iſt. Da die Wohnungsbeſchaffung in Rumänien aufnoch größere Dyclereiches tößt als in Deutſchland, und

die Wiedererlangung einer ohnung nach der Rückkehr
ſchwierig ſein wird, muß mit Obdachloſigkeit gerechnet werden.
Daher ſollte ſich jeder Bergmann reiflich überlegen, ob er im
geg en Augenblid gegenüber ſeiner Familie die ſchwere
Verantwortung übernehmen kann, nach Rumänien zu über-
ſiedeln.

Briefkaſten der Redaltion
Schupo, Eisleben. Den uns zugeſandten Bericht über die vor-

novemberlichen Zuſtände bei der Schupo können wir leider nicht
veröffentlichen, da die Unterſchrift fehlt. Anonyme Zuſendungen
können wir nicht veröffentlichen. Alle Einfender werden durch das
Redaktionsgeheimnis geſchützt.

Man achte auf den Nemen MAGGI
und die rotgeibe Packung.
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beim Waschen, wenn die Wäsche schnell und doch vollkommen rein,
sauber und frisch duftend werden soll. Um das zu erreichen, mub schon

PERRSIE.,
genommen werden Es ist das anerkennt beste

selbsttätige Waschmittel in höchster
Vollendung

Ohne Schärfe mit hohem von
mnübertroffener Wasch- und Bleichkraſt
groher Ergiebigkeit und im Gebrauch er-

wiesener

Wo andere Woaschmittel

Bilüekeit.

versagen, wenn es gilt,
hartnöckige Flecken zu beseitigen oder noch so

schmutzige Wösche wieder blendendweib
an machen, da

Kant e
Persil spielendleicht ohne Mühe und Anstrengung und mit geringem
ostenaufwend. Machen Sie daher einen Versuch und waschen Sie
Ihre nächste Wäsche mit Persil. Sie haben den Nutzen davon In alt-

bekannter Güte wieder überall erhöltlich.

Nur in Original-Packung, niemals lose!

Alleinige
Hersteller: Henkel O Cie. Düsseldorf auch der altbekannten „HENM O

Henkecl's Wasch- und Bleich-soda

Stellen finden.

Maurerstellt ein
J. C. Möbus, Baugeschätft,

Ammengdorf.

Tüchtige ſelbſtſtändige
Möbeltiſchler für fournierte Arbeit,

perf. Waſchinenarbeiter (Fräſer),
ledige Stellmacher (Ge answärts).

tüchtige Veizer u. Polierer
ſucht

stüdt. Arbeltzamt,

Salzgrafenſtr. 2, I. Sitock. Zimmer J.

Abteilung für
Holzgewerbe

Maurer und
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Cari lingesieben, uadean

Tüchtige Poli erer,nnd
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Raurer, Zimmerer, Raler u. Lackierer
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(Koſt und Wohnung im Haus)
ſucht Aug. Eigendort,
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ſowie Muſiker zur weiteren
Ausbildung ſtellt jederzeit en
Muſißddirektor R. Seifert,
ayr. Mil.Muſikmeiſier a. D.

Halle g. S., Geiſtſtraße 20.

Mietsgeſ uche.
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r 10--15 Bauhandwerkerd im einzelnen ſofort geſucht.
Offerten unter V. St. 66 an die Expedition d. Ztg.
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J. kGroße Klausſtraße 35.
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ämorr., Kr.törung uſw.
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Auskunft frei. Rückporto.

Leder Sohlen,

billigſte Preiſe.
Schuh-Creme.

Schäſte nach Raß,
beſte Qualität

Gummi r e
F. Noah, Tr

Ecke Gr. Sandberg,
(Café Zorn gegenüber).

Fordern Sie „Cobu“, Cokos Pflanzen Butter MARGARINE-

e Werke

A. G

e und IIVortrotung und Fabriklager: Wilh. Linke Co.
Gr. Brauhaussir. 9. fernsprecher 5163.

Cord- und Tuchpantoffel m
ab. Kollegen,
ErxtraPreiſe.

händler In Stuwarengechitte

Gebe große Poſten nur maſſive Filzpantoſfeln ſowie
t Gummi- und Lederſohlewelche ſich mit z ausweiſen.,

Alfred Conrad, Harz 16. Fabrikant,26 jähriges Miiglſed des Verbandes
Freie Händler, älteſtes Geſchäft am Platze.

e

Georg Coh

Sie unter

äuſ
Merſeburg »Wonroel. Friſ.

Oberburaſtr.6

g. geſch.

r Nur für Wiederverkäufer
Erstkxlaseige prima sächsische

Filzwaren aller Art
und Lederpantoffeln
(durchgenäht gepolstert holegenagelt)
bietet laufend zu billigsten Preisen an.

r und Lager.
Steinweg 24. Fernruf 2891.

In Stunde S Garantie Kopf-, Tiere
fow. Brut (Niſſ.) Wanzen,
dei Menſch u. Tier.

Halle (Saale)

9 Kleider
löhe] b

„Riesolde“,Mitt. Wund. unſchädl. Verk.
nur Schurig, Steinweg 10. Poſtw.

Moppso. Friſ-NRaumburg: geren

Arahbe 1. Steiger Hoflictferanten,
Poststrasse 90,

hündervagen

auf

deilzahlung
empfiehlt

N. Fuehs, Halle,Große Ufrichſer. 58.
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Bruchktanle
anen r Odveretton und
Berufs'itörung çedeflt werden.ev ſinnen tn alle, Hotel
Erüner Vaunm, Franckceſte.
am 19. 10. von 9 bie 1 Uhr.

Dr. med. Enopf,
Speypialarzt für Bruchleden.

----1 mm

Co 3chnelders
riempeiladrin

fahnäder

erſtklaſſige Marken

GHummiberetf n inalthe kannte 3 te,

P. Krause
hinter Pottet Broskowebt)

fuwelen m Gold Sflber7

Veuerſestes

Songeschirr
Feuerprobe

Louis Böker,
Leipzigerstr. T.

Biligsie Bezugsquelle

Matratzen
3ſeilig mit Leinen und

Drellbezügen,
pr. Alpengrasfüllung.

engl. Bettſtellen, pr, ſtar
kes Holz und Oelfarben
anſtrich,

Patentmatratzen,

Chalselongues
m. pr. Berügenu. Verarb.
Plüsch- u. Stoſf-s oſes
Klub-Soſas u. Ses gel.

E. Mass,
Charlottenſtraße 9.
Fernſprecher 3521.

Bekanntmachung. J

Volkshochſchule Halle.
Beginn des Winterſemeſters:

Montag, öen 17. Oktober.
halle, den 14. Oktober 1921.

Der Magfſtrat.

Arbeitsamt Eisleben
Herreuſtr. 10, Zimmer 12. Fernſpr. 131 132.

Abt. Landwirtſchaft: Herreuſtraße 10, Zimmer 12-
a) Arbeitſuchende Auf eher. verh. Gulsſtellmacher,verh. verh. Hofauffeher, verh.; i Knechte.

verh. Kutſcher. verh.; Oberſchweizer. verh.; Schweizer.
verh.; Schäfer, verh.; Schäfer led. Flüchtlingsfamilien mit
erwachſenen Kindern. ne Stellen Knechte, led.
l Schweizer, IJedi Männliche Abteilung.Arbeitſuchende Arbeiter Chauffeure; Bäcker, Buch
binden Buchhalter, Kellner, Koch, Kaufleute u. Kontoriſten;

Lehrer; Schmied. verh. Offene Stellen Dachdecker;Förderleute für Kali; Frijeurgehilfen; Geſchirrführer
Klempner Maurer Maler Maſchinenſchloſſer; Schneider
Schmiede Stellmacher; Tiſchler. Abt. Lehriinge, Kreis
gebände (Landratsamt. Zimmer 4). a) Stellenſuchende:
Maurer Schuhmacher (Vollwaiſe). Offene Stellen:
Bächer; Buchhändler Friſeure Holzbildhauer; kaufm.
Lelhnl. Kolonialwaren Kellner; Klempner; Waler Op-tiker; Polſterer Schoinſteinfeger; St miede Stellmacher.
Weibliche Abteilung (Wirtſchaftsamt des Mansf.
Scekreiſes). a) Arbeitſuchende: Gehilfin für Nähſtube;
Plätterin außer dem Hauſe; Putzarbeiterin. Stickerinnen;
Verkäufer'nnen Wirtſchafterinnen. gebildete und einfache
Wochenpflegerin. Offene Stellen AufwartungenBürogehilſin. perfekt en Schreibmaſch. u. Stenogr Dienſt
mädchen für alle Berufsarten; Frau für Kuhſtall. iagsüber;

1 Frau zum Ladenreinigen; Hausmädchen für Güter:Kinderfräulein. tagsüber; Mamſellen für Güter; Pflege
rinnen lernende, für Landesheilanſtalt; 2 Stützen f. Privat
nach hier Stubenmädchen ſür Güter 1 Wirtſchafterin,
einfache. 50 Jahre.

hre -—J

ſellerwarenu.Polvtermittel

Bindfaden, Garne u. Zwirne.
Adolf Wünsch,Telephon s872.

Ludwig Wucherere
ſtraße 1

Marienstraße 2
2 Minuten v. Bahnhbok entfernt.

Telephon 5692.
Sperzialität: Herren Stärke Wäsche.

Faemil.-Roh- u. Naßwüäsche n. Gew. u. Stüch

ZD

r

I

Buchhandlung Volksstimme,
Gr. Ulrichstrasse 27.
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becehlehts- becellsehaſts- I. Staatsfneonfe

Ab

Die Mary vehe

von R. Cunow.

M c er Schluss der Anzeigen- Annahme 9 Uhr. V
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inder der Vorſtadt Stizze von Haus Här
reihen ſich aneinander. Dazwiſchen immer
wieder ein kleiner Hof, in den karge, ſtaub-

körnchentragende Lichtſtrahlen fallen. Und über der
ganzen Vorſtadt der wehmütige Glanz der Herbſtſonne.
Die Häuſer ſind am Tage leer, am Abend zum Brechen
voll. Männer und Frauen haſten in dem Räderwerk,
das ſie alltäglich mit ſeinen Fangarmen er-
reicht und aufſaugt und nur am hellen,
ſtrahlenden, befreienden Sonntag mit Murren
und Stampfen freigibt.

Kinder ohne Obhut ſingen glockenhell und
ahnungsios des Jammers, der ſie in tauſend
fältiger Frucht umgibt. Trockenes Brot und
verwäſſerte Suppe belehren ſie noch nicht.
Denn fie kennen ja nur die Vorſtadt, die liebe
Vorſtadt, der ſie die Villen um keinen Preis
vorziehen würden. Dort iſt ihnen ja alles
zu geräuſchlos, zu atemarm, zu ſtill. Und
dieſe Stille ſcheint der Tod zu ſein. Wie
anders die Vorſtadt! Sie lebt, lebt trotz
aller Blütenloſigkeit, allen Klagen und
Jammerrufen! Und die Kinder tanzen dort
in erquickender, himmelerſtürmender Leben-
digkeit. Tanzen am ſſpäten Abend, tanzen,
bis man ſie in den ehrfurchtgebietenden Bau
ſteckt, den man ihnen als Schule bezeichnet
und als rächenden Teufelsſput für alle Un
gezogenheiten erſcheinen läßt, tanzen, bis
auch ſie das Räderwerk mit ſeinen Fang-
armen ergreift und verſchlingt.

Ueber allem aber liegt der wehmütige
Glanz der Herbſtſonne.

Wo erſchreckend ſachliche Häuſerktlötze Nach dem Abendbrot eilen die Kinder nochmals
für kurze Minuten in den Hof. Da erwartet ſie die
Krönung des Tages. Um dieſe Stunde kommt
Onkel Friß. Sein Name genügt, um Kinderwangen
von roſigſtem Hauch in freudiges Fiebern zu bringen,
kleine Herzchen begeiſtert ſchlagen zu laſſen. Er kommt
mit einem kleinen Wanderladen und Wunderſchatz von

komiſchſten Hampelmännern, kleinen Trompeten und
anderem Zeitvertreib. „Echt goldne!“ verſichert er und
ſtrahlende Augen antworten ihm. „Kuhglocken aus
den Alpen ſind auch dabei.“ Wenner das Wort „Alpen“
mit der ihm eigenen ſcharfen Betonung ausſpricht,
wird es ganz leiſe im Hofe und man hört im Abend-
wind die Sehnſucht ſingen. Kinderſeelen eilen dann

in ferne Märchenwelt, ſehen Roſengärten
glühender Firſte und Schnee. Millionenmal
ſo viel Schnee, als der Weihnachtsbaum am
heiligen Abend glitzernden Flitter trägt. Und
Onkel Fritz wird ihr Seelenfänger, ihr Vater,
ihr Vertrauter.

Sie wiſſen nicht, woher er kommt und wo
hin er geht. Jeden Abend tritt er zur gleichen
Stunde in den Hof und verkauft für einige
Pfennige, die der Mutter hartnäckig aus der
Taſche gelockt wurden, Quellen innigſten Kin
derglückes. Manchmal verſchenkt er auch dies
und das. Dann ſieht jedes Kind einenHeiligenſchein um ſeinen w erſtrahlen.

Für die Größeren, die von den ganz
Kleinen ſchon etwas wiſſengeſättigt abſondern,
hat er ſogar ergötzliche, kleine Heftchen zu
verkaufen. Sie können ja ſchon leſen, be
herrſchen das Bruchrechnen, wiſſen, daß
Braſilien in Amerika liegt und haben des
halb ein Recht, den Jnhalt der dünnen
Bändchen in ſiebernder Gier zu verſchlingen.
Es ſind Geſchichten von WMenſchen, die in
großen ſeidenen Himmelbetten ſchlafen, vor
denen Lakaien im Staube kriechen, die edle
funkelnde Steine an zarten arbeitsunge

Die Beiſetzung der Opfer der Oppauer Dataſtrophe
Oben Franzöſiſche Offiziere bei der Beerdigung Unten: Der Reichspräſident Genoſſe Ebert auf dem Friedhof Die offenen Gräber der Perunglückten



wohnten Händen tragen. Unfaßbare Geſchichten, die die Erſparniſſe es erlauben. So manches Stück dürfte
für die Kinder der Vorſtadt noch Märchen ſind. auch aus dem Elternhaus noch zu haben ſein, es kann,
Der kleine Peter iſt ein blonder Lockenkopf mit umgearbeitet, gute Dienſte leiſten.großen, ungemein lieben, ſprechenden Blauaugen. Er Jn folgendem wollen wir eine Zweizimmerwoh- rhat Onkel Fritz am meiſten ins Herz geſchloſſen. Er nung möglichſt praktiſch und gemütlich einrichten und e

iſt ein echtes Kind der Vorſtadt. Auch er glaubt mit zwar ſo billig wie möglich. Sind mehr Geldmittelden anderen kleinen Kameraden, daß dieſer Mann, den vorhanden, ſo iſt das Kaufen etwas, wozu unſer Rat nalle nur als „Onkel Fritz“ kennen, nur einer der ihrigen nicht nötig iſt. Alſo: Schlaf- und Wohnzimmer und u
ſein könne. Aber woher kommt er und wohin geht Wohnküche oder wenigſtens die Küche als Eßzimmer. uer? Er muß doch in der Vorſtadt wohnen, aber keiner Das Schlafzimmer wird gleichzeitig als Arbeits- ſtweiß es beſtimmt. Dieſer Gedanke ſteigt in dem kleinen raum für die Hausfrau eingerichtet, dann iſt es mög- K
Peter quälend auf und bringt ihn ſchließlich zu dem lich, das Wohnzimmer als Arbeitszimmer des Mannes re
Entſchluß, Onkel Frigzens Aufenthalt kennenzulernen. ſtets für Beſuch in Ordnung zu haben. Meiſtens wird ſeErſt dann kann er den Onkel mit aller Hingebung man zwei Betten kaufen, damit ſie auch ſpäter zu rlieben. Wohnt auch er in einem Hausklotz der Armut, einander paſſen. Praktiſcher iſt, ein Bett und oin
ſo klingen die Alpenglocken doppelt ſchön und glücks Schlafſofa zu wählen, da ein Liegeſofa auch am gahnend, ſo hat er Seele, Wünſche und Freude der Tage gute Dienſte leiſtet. Auch ein Kleiderſſchrank in
Vorſtadtkinder in inniger Gemeinſchaft. iſt nötig, damit die gute Garderobe vor Staub geſchützt ElWieder kommt Onkel Fritz. Wieder klingen reine iſt. Ein Schrank wird aber für alles meiſt nicht aus- BKinderſtimmen zu ihm empor. Er ſteht wie eine Säule reichen. Man ſtellt den Schrank ſo auf, daß er etwa 15
in dem ſchwärmenden Haufen. Und Minuten höchſter l m von der Querwand entfernt iſt. Jn der Höhe des di
Wonne verwehen. Dann beginnt es zu dunkeln. Mütter Schrankes ſchlägt man zwei Bankeiſen in die Quer- ein
rufen nach ihren Kindern und Onkel Fritz ſcheidet von wand und legt nun ein Brett über den Zwiſchenraum, geſeiner treuen Schar. Heute gehorcht Peter ſeinen Eltern das auf dem Schrank und auf den Bankeiſen ruht und Be
nicht. Jm Scheine des einſetzenden Laternenglanzes an beiden Seiten feſtgeſchraubt wird. Jn zwei ge- nöſchleicht er wie ein Verfolger hinter dem Onkel her. bogene Kleiderhaken, die von unten in das Brett ge zu
Durch lange, breite, lärmdurchtobte Straßen. Auf ſchraubt werden, legt man eine Stange und kann tengetakelte Frauen ſtoßen und ſchieben den energiſchen nun in dieſer Schrankerweiterung ſehr viel unter bel
Kleinen beiſeite, Männer brummen einige Worte von bringen, beſonders wenn man von den Schrauböſen Vo
der zerrütteten Zeit, welche die Kinder in ſo ſpäter hinten in das Brett noch mehrere einſchraubt, um Unter gelStunde auf der Straße ſehe, und Peter hat ſeine liebe röcke, Herrenhoſen uſw. dort unterzubringen. Ein Vor- we
Not, in der ſchwachen Helle der wenigen Bogenlampen, hang aus gemuſtertem Papierſtoff, Dirndlſtoff oder dazwelche die Menſchen zu Schattenriſſen zuſammenquetſcht, Engelvert Humperdinck ähnliches ſchließt den neuen Schrank ab. Leſ
die Spur des Verfolgten nicht zu verlieren. Dicht hinter Der erfolgreiche Komponiſt der viel aufgeführten Ton- Ein Waſchtiſch iſt nur nötig, wenn kein Badezimmer reg
ſeiner Geſtalt ſchleicht der Kleine. Nun wird es ſtiller. ſchöpfung „Hänſel und Gretel“ iſt, 67 Jahre alt, in da iſt. Bei Badeeinrichtung legt man ein gehobeltes Nöt
Duftende Gärten ziehen vorbei. Grillenzirpen dringt Neuſtrelitz einem Schlaganfall erlegen Brett, das unten mit einer Leiſte verſehen iſt, damit ent
ängſtlich aus den Gräſern. Jetzt öffnet Onkel Fritz ein es in der Badewanne Halt hat, über ein Ende der dieGartenpförtchen, ſchreitet durch eine blumenbeſäte An ſchießt Blicke gleich vergifteten Pfeilen zu ihm hinunter Badewanne und ein praktiſcher Waſchtiſch iſt fertig.) Kiſt
lage und verſchwindet in einem verträumten Häus- und krampft die kleinen Hände zuſammen. Nie wieder Daß man ſich aus mehreren größeren Kiſten, die Fächer- 9
chen, das noch im Dunkel mit ſeinen ſatten, eitlen will er zu dieſem Manne gehen, der hinter dem Garten einteilung erhalten und übereinandergeſtellt werden, tör
Farben prunkt. in der Totenſtille und in dem kleinen farbenſtrozenden einen Wäſcheſchrank (unten für Stiefel, Putzkaſten SchDie ganze Zentnerlaſt eines eunttäuſchten Kinder- Häuschen wohnt. und ähnliches) anfertigen kann, iſt einleuchtend. Da iſt Ueb
traumes ſcheint Peter zu erdrücken. Ein koſtbares Schatz Tags darauf meiden auch Peters kleine Freunde es aber ratſam, um das Eindringen von Sktanb mög- Sch
käſtchen verbrennt flackernd und kniſternd. Und Peter den Mann mit den echt goldenen Trompeten und den lichſt zu vermeiden, ein Brett oben etwa 5—6 em weit gan
weint. Die Totenſtille ringsum droht ein rieſiges Ge- geheimnisvoll ſingenden Alpenglocken. Er erſcheint ihnen überſtehen zu laſſen. Am oberen Kiſtenrande richtet eine
ſpenſt zu ſpeien plötzlich in unüberwindbare Fernen gerückt. Sie ſprechen man die Vorhänge zum Auseinanderſchieben ein, an das ziun

Alſo Onkel Fritz iſt keiner von den Vorſtadt ihr Geheimnis herum und nach acht Tagen ſteht der überſtehende Brett aber nagelt man eine in r ge ſtoff
menſchen, nicht Blut von ihrem Blut, iſt einer von
den unendlich Fernen, die in der Befriedigung der Ge-
ſättigten ruhen. Die großen Augen des Kindes heften
ſich anklagend an das rebennumrankte Häuschen, das
frevleriſch ans dem Dunkel zu grinſen ſcheint. Der
Zorn der Unſchuld packt den Kleinen Sein Jnnerſtes
wütet gegen dieſen betrügeriſchen Onkel, der ſich weſens
fremd in die Vorſtadt einſchleicht und die kleinen Herzen
gefangen nimmt. Dieſer Onkel iſt ein Dieb. S

Langer, mahnender Glockenſchlag treibt Peter zum
Heimweg. Er eilt auf flinken Füßchen nach Hauſe,
haſtet geräuſchlos die Treppen der Mietskaſerne empor
und ſchiüpft heimlich ins Bett, um ſich den Verweis der
Mutter wenigſtens bis zum Morgen aufzuſparen Z

Am nächſten Abend tritt der betrügeriſche Onkel
wieder in den Hof. Peter ſitzt zürnend am Fenſter

h

Ein regktionärer Budenſtück

Mann mit dem Wanderladen verlaſſen im Hofe und
ſieht ſich vergeblich nach ſeinen Getreuen um.

Die Kinder der Vorſtadt meiden den Fremden

Die Reueinrichtung einer Wohnung
G manches junge Paar ſteht faſt nnüberwind

lichen Schwierigkeiten gegenüber, wenn es mit
wenig Mitteln eine Wohnungseinrichtung ſich beſchaffen
will. Da möchten wir vor allem raten, nur das Aller
nötigſte fertig zu kaufen und dieſes gut. Sehr viel
kann man, ohne Tiſchlerkenntniſſe zu haben, ſich ſelbſt
anfertigen. Dann können ſpäter die als Erſatz auge-
fertigten Möbelſtücke nach und nach beſchafft werden,
je nachdem eine günſtige Gelegenheit ſich bietet oder

legte Garnierung. Hutkarton, Geigenkaſten uſw. finden
hier oben ihren Platz.

Als Nachtſchränkchen dienen wieder hochgeſtellte
kleinere Kiſten, die mit Vorhängen abgeſchloſſen werden,
oben ein Brett, das mit einem weißen Deckchen oder
mit Linoleum bedeckt iſt. Hausſchuhe, Nachtgeſchirr und
gegebenenfalls ein Friſierkäſtchen finden hier ihren Platz.

Eine Nähmaſchine darf nicht fehlen. Jſt der Raum
klein, ſo kann man rechts unter der Platte, wo die
Schublade iſt, Fächer anbringen laſſen, die durch eine
Tür geſchloſſen werden (offene Seite nach der Schmal-
ſeite der Maſchine). Dort können alle Nähſachen hübſch
geordnet ſtehen. Vor der Maſchine ſteht dann ein recht
bequemer Stuhl, damit ſich die Hausfrau ausruhen kann.
Ein Tiſch wäre ſehr wünſchenswert, damit Schneider
und Flickarbeit hierauf ausgeführt werden können.

wart wal Phot. PinkauDie Programmkommiſſion des Görlitzer Parteitages
G e v on r v Salzläur- a Ltein, Mardwalo, Sollmann, Leuteritz, H. Müller. Mitte et eh e Hellmann, David, G. Schmidt. Hanng, Ströbel, Keill,

Er fulf,Siampſer, Steinfopf Dr. Köſter Pflüger, Unten QAarck, P Otto PRraun, PBernſtein, Löbe, Moltenbuhr, Cunow
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Pbel. Keill,
o

Jſt es nicht möglich, ſo muß man in der Küche einrich-
ten und zuſchneiden.

Für das Wohnzimmer wäre ein Tiſch zu kaufen
und Siühle. Als Sofa dient eine Sitztruhe. An
einer geh langen Kiſte oder zwei gleich großen,
durch Mutterſchrauben verbundenen, wird der Deckel
mit Scharnieren gut befeſtigt (vorher mit Leiſten ſteifen!)
und der Deckel dann mit Seegras oder feiner Holz
wolle gepolſtert. Ein hübſcher Ueberzug ans Möbel-
ſtoff iſt da ratſam. Mit gleichem Stoff bezieht man die
Kiſte und fertigt zwei Rückenkiſſen als Lehne an. Wer
recht geſchickt iſt, arbeitet ſich noch für jede Seite ein
ſchmales Schränkchen, ſo daß es
wie ein Umbau wirkt.

Als Schreibtiſch dient ein
großer rechteckiger Tiſch, der mit
imitiertemLeder iberzogen wird.
Ein Regal für Bücher, das die
Breite des Tiſches hat und nur
15 bis 20 Zentimeter tief iſt,
dient als Aufſatz, er kann mit
einem ſchön geſtickten Vorhang
geſchloſſen werden. Je nach dem
Beruf des Mannes wird es
nötig ſein, viel Bücher unter
zubringen. Die oben geſchilder-
ten Kiſtenſchränke mit Mö-
belſtoff, wie die Sitztruhe, als
Vorhänge, dürften hier gut zu
gebrauchen ſein. So könnten wir
weiter und weiter ſchreiben, aber
dazu reicht der Platz nicht. Jeder
Leſer wird ſich aus dieſen An-
regungen gewiß das für ihn
Nötige herausſuchen und dem-
entſprechend auch in der Küche
die nötigen Schränke ſich aus
Kiſten herſtellen.

Nun noch Beleuchtungs-
körper und Vorhänge. Jm
Schlafzimmer würde ich raten,
Uebergardinen aus demſelben Stoff zu arbeiten, wie die
Schrankvorhänge ſind und Scheibengardinen, über die
ganzen Scheiben aus abgepaßtem Gardinenſtoff mit
einem Klöppelſpitzchen als Abſchluß unten. Jm Wohn-
zimmer ſind Stores recht hübſch, oder aus hellem Papier-
ſtoff gefertigte Uebergardinen, die geſtickt werden können
oder denen man ein farbiges Muſter auſfſchabloniert.
Kleine hübſche Scheibengardinen genügen dann. Bei Gas
veleuchtung müſſen die Beleuchtungskörper wohl gekauft
werden. Bei elektriſchem Licht aber iſt es leicht, hübſche
Lampen ſelbſt herzuſtellen. Man beachte, daß es ſtets weißer
Stoff oder weißes Papier ſein muß, wenn helles Licht er-
wartet wird. Die Seide eines farbigen Sonnenſchirmes
mit einer kleinen Perlfranſe oder Holzperlengarnierung iſt
ein fertiger Lampenſchirm uſw. Aus alten Wollſtoffreſten
kann man einen wärmenden Flickenteppich herſtellen, der
unter dem Schreibtiſch gute Dienſte tut. R-r.

Wir glaubten, dieſen Anregungen Raum geben zu ſollen natürlich
wäre es beſſer, wenn der Arbeiter ſich ſeine Wohnungseinrichtung
nicht als „Notbehelf“ zuſammenzubaſteln brauchte. Die Redaktion

Schädlingsvertilger
2

J Gemüſegarten gehört die Schwebefliege zu den
beſten Schädlingsvertilgern. Sie iſt völlig harmlos,

dafür ſind ihre Larven um ſo gefräßiger und räumen un
ter Raupen und Blattläuſen gewaltig auf. Ein gleich
guter Bundesgenoſſe iſt die Larve des Marienkäſerchens.
Leider den wenigſten bekannt, wird ſie, weil unſchön,
oft getötet. Und dabei iſt die Hilfe dieſer kleinen etwa
5 bis 8 Millimeter langen, geſchuppt erſcheinenden
ſchwarzblanen Larve, deren langgeſtreckter Körper ſpäter

Bild vom Jugendtreffen des linkerheiniſchen Bezirks (Gruppe der Arbeiter-Jugend)
auf den Büchtelner Höhen (die Zuſammenkunft fand Mitte September ſtatt)

Punkte und Haarbüſſchel zeigt, für den Garten von un
geheurem Werte. Wer einmal eine ſolche Larve an
einen verlauſten Roſenſtrauch ſetzt, wird beobachten
können, wie die Läuſe unter den Freßwerkzeugen dieſes
Nützlings verſchwinden. Die Spielerei der Kinder,
Marienkäferchen einzufangen, ſollte man nie dulden;
der Schaden iſt zu groß. Die Marienkäferchen legen
ihre Eier ſtets an der Unterſeite der Blätter in kleinen
Klümpchen ab. Jn gleichem Maße nützlich iſt auch das
Glühwiürmchen. Von den Käfern muß der Garten-
beſitzer den nützlichen, glänzend braunſchwarzen Lauf-
käfer mit den kräftigen Beinen und den ſcharfen Freß-
werkzengen, den großen metalliſch-grün und goldigrot
ſchimmernden blauſchwarzen Puppenräuber und den
gemeinen Sandläufer kennen. Der letztere iſt kleiner
als der vorgenannte, doch faſt noch ſchöner in ſeinem
leuchtenden Grün, den weiß- und ſchwarz-punktierten
Flügeln und den roten Beinen. Schlankgebanute, flinke,
langbeinige Käfer ſind in der Mehrzahl nützliche Lauf
käfer, deren Schonung der Kleingärtner im eigenen

Intereſſe betreiben ſoll. Auch des Ohrkwurms ſei
gedacht, jenes oft gehaßten und gefürchteten
der bei aller Anſeindung ein reines Gewiſſen hat und
noch keinem etwas zuleide tat. Er nährt ſich aus
ſchließlich von kleinen Jnſekten und ſinden wir ihn mal
an einer angenggten Frucht, ſo ſollen wir ihm dankbar
ſein, denn er hat ſicher den Uebeltäter zur Strafe auf

en. Er geht des Nachts auf Raub aus und
ucht ſich am Schlupfwinkel. Nun ſei den Anglern
noch etwas zur zigung geſagt. Vielen Amateuren
dieſes Sportes dient eine erlarve als Köder, die
ſich zum Schutze mit Holzreſten, kleinen Steinchen uſw.

umgeben hat. Sie werden ver
ſchieden benannt, häuſigSprocks,
aber immer handelt es ſich um
Larven der Libellen. Dieſe leicht
beſchwingten Sonnenkinder
machen uns aber nicht nur viel
Freude, ſondern ſie ſind auch
ungemein nützlich. Sie nähren
ſich ausſchließlich von Jnſekten,
die ſie im ſchnellen Fluge er
haſchen. Auch ſie verdienen jeden
Schutz, darum mag der Angler
andere Köder wählen und un
ſere Libellen ſchonen. As.

Jnſekten
als Netzfiſcher
S den luftatmenden Tie

ren ſind wohl die Spinnen
die einzigen, die aus den Pro
dukten ihrer Spinndrüſen, den

den, Netze zum Fange ihrer
fer herſtellen. Stärker ver

breitet iſt die Technik der Her
ſtellung und Benutzung von
Netzen bei waſſerbewohnenden

Jnſekten. So ſpinnt die Röhrenſchnecke Vermetus aus
Schleim einen Schleier, in dem ſie winzige, im Waſſer
ſchwebende Tiere fängt, die ſie dann ſamt dem Schleier
verſchluckt. Gewiſſe ſeßhaft gewordene Larven niederer
Jnſekten, die während ihres Larvenſtadiums in einer
ſelbſtgeſponnenen Wohnröhre hauſen, ſpinnen Netze und
Fallen, die ſie vor ihrer Wohnröhre auslegen, wobei
ſie die Oeffnung dem Strom des Waſſers entgegen
ſtellen. Jm Hintergrunde des Netzes lauert die Larve
auf das Beutetier, das, durch die Waſſerſtrömung in
die Falle getrieben, dort hängen bleibt. Larvenarten,
die ſich von ganz winzigen Tieren nähren, verfertigen
zu dieſem Zweck Netze, die ſo dicht ſind, daß man die
Maſchen nicht unterſcheiden kann, und in denen das
Waſſer ſozuſagen filtriert wird. Andere, die in ſchnuell-
fließendem Waſſer leben und ſich von größeren Tieren
(Krebschen, anderen Jnſekten) nähren, bauen weit
maſchige, dickfädige, feſtverankerte Netze mit einem beutel
förmigen Anhang als Wohnbau. Der Kopf ift bei allen
dieſen Tieren weit vorgeſtreckt und kann, um den Hinter

Das idylliſch gelegene Arbeiter-Waldheim in Fellbach (Württemberg)



leib zu ſchützen, wie ein
Pfropfen die Oeffnung des
Wohnbaues verſchließen,
ähnlich wie manche höhlen-
bewohnenden Spinnenarten
mit ihrem hinten abgeflach-
ten, deckelähnlichen Abdo
men ihr Heim gegen die Ge
fahren der Außenwelt abzu
ſchließen imſtande ſind. bg.

Die neue Stadt
enſeits der Bauſtellen,
jenſeits des mageren
Waldreſtes auf einem

Plan, der bisher nur Un
kraut und Kartoffel ſah,
wird ſie, die neue Stadt.

dochfahrend, wie hagere
mißbilligende Gouvernan-
ten ſchielen die letzten vier
ſtöckigen Giebel über die
Baumkronen hinüber zu dem
neuen Leben, das dort ent-
ſteht mit kleinen Einzelhäu-
ſern, Gärten, mit Zäunen und
blühenden Blumen dahinter.

Das will Stadt werden
Sie liegt in dem faulen,

lärmdurchratterten Brodem
der Straßenſchluchten, dieſe
Frage, ſie liegt in den licht
loſen zweiten und dritten
Höfen, ſteigt empor zu dem
eklen, ſchalen Dunſtring, den
die Mietskaſernenſtadt
ausatmet wie ein ſtinken
der Mund, wie hämiſcher
Geifer, neidiſcher.

Aber der vertrocknete
Raſen, die verſtaubten
Tannen und Palmen in
den Engen vor den Gar
tenhäuſern“ hören die
Frage und ſehnen ſich

Kinder der vierten
Stockwerke ſchauen hin-
über nach dort, wo man
Häuſer wie aus einer
Spielzeugſchachtel baut
und ihre Augen werden
weit und hoffend

Und Sonntags ſickert
ein immer ſtärker wer
dender Strom Menſchen
hinaus in die neue, die
„Gartenſtadt“, prüfend,
zweifelnd, neidend

Und unwillig taucht
wieder unter in das end-
loſe Steinmeer, wer da
draußen ſah, wie die
Menſchheit wohnen
könnte, wenn ja,
wenn der allmächtige
Profit nicht wäre.

P. Haupt.

Eine Tagung des Bund
i 7

fand unlängſt in Berlin-Lankwitz ſtatt: unſer Bild zeigt die Sitzung, in der Dr. Quidde eine Anſprache hält

es entſchiedener Schulreformer

Antarkiſche Leckereien

edes Volk hat ſeine be
ſonderen Leckerbiſſen, und

man kann de nicht be
haupten, daß die Delikateſſen
der Fremden auch dem Euro
päermagen unter allen Um
ſtänden munden müſſſen.
Nicht jeder dürfte von dem
San t ren Haifiſchfloſſen,
Schwalbenneſternſchrecken, Schlangen, Meer

würmern und Käfern erbaut
ſein. Jm allgemeinen findet
man ſeltſame Gerichte ge-
rade bei den Völkern, die
an ſich mit einer ziemlich
reichhaltigen Auswahl an
Nahrungs- und Genußmit-
teln geſegnet ſind. Ueberfluß
erzeugt eben Leckermäulig-
keit, und es hängt oft nur
vom Zufall ab, ob man auf
das Ausprobieren einer mehr
oder minder verrückten De
likateſſe verfällt. Anderer
ſeits kann Mangel an Nah
rung wiederum dazu füh-
ren, ſich merkwürdige Dinge
zur Magenfüllung einzu
verleiben. So kommt es, daß
die Korjäken eine Art
Schwartenmagen herſtellen,
den ſie Jamgaju nennen. Sie
ſtopfen Renntierblut und

-fett in Renntiermägen,
laſſen es darin gären und
räuchern dann die ganze
Geſchichte. Das Pein-
liche an dieſer Speiſe iſt
jedoch, daß in ſie als
weſentlicher Beſtandteil

Renntierexkremente
hineingetan werden. Ap-
petitlicher ſind ſchon die
Rezepte anderer Völker.
Die Tſchuktſchen verfer-
tigen beiſpielsweiſe ge
räucherte Seehnndsblut
würſte, die Lappen ſtellen
Kochwürſte ans Renn-
tiermägen her, die mit
Blut und Beeren gefüllt
werden. Manche Wurſt-
arten werden nur mit
reinem Blut gefüllt, wie
der bei anderen kommen
noch gehackte Eingeweide
dazu. Beſonders pikant
müſſen die Fiſchhaut-
würſte der Samojeden
ſchmecken, deren Füllung
aus Gänſeſchmalz, Renn
tierfett, Lachsbäuchen
und Rückenſtücken beſteht.
Manſieht: Der Geſchmack
iſt veränderlich. bg.

Photothek

Rätjel
(Ramen der Rätſellöſer werden nicht veröffentiicht)

Silbenrätſel
am vi daun e ei ein ein erz eſ far halb inb kon le loo mar men

nat nat ne or rat ſad ſen te ter to u und ven. Aus dieſen Silben
1. Bankausdruck,

ländiſche Ortſchaft 6. Fluß in Frankreich, 7.
logiſche Bezeichnung 9. Körperteil, 10. r rII. chaft in Steiermark, 12. didliſche Perſon, 13. Nagetier
End- und Aufangsbuchſtaben dieſer Wörter, abwechſelnd geleſen,
nennen drei des Jahres.

rätſel
agaddddddeeeeehhiiiiitlmmmman nnoooorrrrerfſſſtttuuuw. edilde man 15 einſildige Wörter folgender Bedeutung: l. r

teil, 2. icht, 3. Erſtarrungserſcheinung. 4. Tier, 5. tieriſches

tril 13. Getreideprodukt, 14. Wahrheitsbeweis, 15. Wagenteil. DieAnſar wchſtaben dieſer Wörter nennen eine Herbſterſcheinung.

Kernrätſel
Hofhund, Ofentür, Hundehütte, Hartgummi, Reunbahn, Gemach

Dradhtmaſche, Sancho, Henker, Montezuma, Narenta, Rente. Aus
dieſer Wörter ſuche man je drei aufeinanderfolgende Buch

ben aneinandergereiht werden ſir ein dekanntes Sprichwort
nennen.

Kopflos
Das ferne aſiat'ſche Land den Kopf verlor, und vor mir ſtand

ein das in deutſchen Gaun mit Leichtigkeit du oft
kannſt ſchaun!

Auflöſfungen der Rätſelaufgaben ans der letzten Rummer:
ätſel: Dorn. Jlm, Erz, Tanz Elch, Uhr, Ei, ReisBuchſabenr

Ulm, NRord, Geiz Die l Das veränderte Herz:Wagen, Wabden, Waden, Waren, nen.

edakteur: L. Leſſen. Berlin

Schachaufgabe Nr. 42
on Sfefan Solarek, Nenunß a. R h.

2 7 7r g

77 77r

7

C

Matt in drei Zügen

Löſung zur Aufgabe Nr. 40. 1 Se d2 uſw. Es droht S13
Löſung zur gabe Nr. 41. 1 Kcs-- d Gf7 2 Ke7 S öä,
Kes SCc6, 4 Do6c. 2. Ra5, 3 T uſw. 1...2 Tf6 Kres, 3 De7 uſw. Drohung 2 Db4 Kad5, 3 Tc5

uſw. 1 g?7 ſcheitert nur an Tkl.
esſung zur Aufgabe Nr. 41 a. 1 Dſ3 f2 17

uſw. I. Ld6, 2 b uſw. Drohung 2 Dad4 u
ſcheitert an 15.

Löſung zur Aufgabe Nr. 41 b. Tas- 15 uſw.

ſ5, 2 D(d4
1 L07

Jtalieniſche Partie
Geſpielt am 23. November 1912 im Wettkampf

Weiß: Erich Frauke Schwarz: Richard Franke
1 e2-e4 e 21 Sc5 (a62) c62 S c 22 Tel es S3 Lſ1 Lf8 c5 23 Tes4 c2-c3 S ſ6 24 Dhp757 I8)75 d2-d4 d 2 Sab ch Sdö6 c3) d T 26 Tol--el 67 Lcl--d2 24 d 27 Tg8 e a8 Sb I d e W Te3 e Kh89 e4 d S ä 29 Lä8 4 Tas c10 0 0 30 Lc4 Sfſ4 0211 a2-43 Sdh b 31 Tes e2 Sd4 e12 Lc4 17 32 Kgl--t1 Se2 d13 Sd2 b Kes h 33 es Tes--c214 Tal c a be To2 c15 TC1 el Das 6 35 Teol 7 Sd6(e6
16 Da c2 c 36 a3 Seß c517 Gh3 c veß d 37 a4 25 Sch) h
18 Dc2e2 245 38 a5 26 b19 De2 Lc56) d 39 Kilo Sd2) b20 Da b7 Df6 g6 40 in rauf.Weiß
Schwarz hätte hier ruhig den Bauern ſchlagen können.

Ein beſonderer Stellungsvorteil wäre für den Anziehenden nicht

ver hhe ſD. c7 geht u des Springer auf z nicht gut an.Bis hierher Jeden beide Spie er bie ne recht gut eſpient.

Weiß muß den eroberten Bauern wieder hergeben und ohne dieſen
groben Fehler wäre das Spiel wohl remis geworden.

Berliner Arbeiter klubDer r Sport und Körpe e hat dem Verliner Arbeiter Schach auf ſeinen Antrag 800 M. zur Förderung
der Jugen e übderwieſen. Desgleichen erhielt Reukölln für
ſeine Juge eilung 200 M. zur Beſchaffung von Lehrbiüchern
und Spielmaterial.

Alle Schachſendungen ſind zu richten an G. Buchmann, Beuköln,
Friedeiſtraße 26. Allen Anfragen iſi Porto veizulegen.

Gute Bilder von PFartei-, Gewerkſchafts, Genoſſenſchafts- uns Ardeiterſportveranſtaltungen ſind immer willkommen
R Verlag Borwärts-Buchdruckerei und Verlggsanſtalt.

Unverlangte Manuſkriptſendungen werden nur bei beigef
Druck: Vvönir Kupfertiefdruck G. m. b. H.. Berlin SW e 68, Lindenſtraße L.

ten Porto zurüctgegeoen
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